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Der Weltkrieg.
" " 2 L  > Amtlicher deutscher Heeresbericht.

englische Heeresbericht vom 17. Oktober 
lautet: Wir beschossen die feindlichen Stell- 

NzHA rn der Nähe von Nenville—St. Banst und 
Anschaete, nordöstlich von Vpern. Südlich der 

beiderseitige lebhafte Artillerietätigkeit. 
Argzeuge bewarfen bei außerordentlich leb- 
Erkundungsflügen feindliche Eisenbahg- 
oahnhöfe, Fabriken und Magazine; vier 

><» D«ch<»b-Lm- » » „

Englische Verlustliste.
englischen Verlustlisten vom 16. und 17. ent- 

Uird Namen von 356 Offizieren (119 gefallen) 
Und 2820 bezw. von 128 Offizieren (31 tot)

Die vorsichtigen Engländer.
"Norddeutsche Allgemeine Zeitung" schreibt: 

tzegr'^^en Hoffnungen, die die Franzosen beim 
Sommeschlacht beseelten, sind längst

14 Somme gefangenen Angehörigen von 
hervorgeht; sie fürchten alle den AL- 
der „Hölle an der Somme", und die 

^N nreE -w ehren sich. Ein gefangener Franzose 
die Lage inanbetracht des geringen 

^ruck-^Ewrnns durch folgenden drastischen Aus- 
^renrö Kinder erst werden die deutsche
^ter ->?^rchen!" Nach Ansicht gefangener gebil- 
^  ^Ä^nzosen haben die Engländer im Laufe 
sucht ^^umeschlacht wiederum ihre typische Selbst- 
îe ^ R ^ t .  Die Engländer übernehmen lieber 

den ^ ^ n s tis c h e  Vorbereitung des Kampfes, als 
Men Sämtliche Gefangene äußern
sie Groll auf die Engländer. Man nennt
^ r ts ? ? ^ u re „ P a p ie rs o ld a te n " , die nicht vor- 
^beiten während die Franzosen für sie
die Nuch hinter der Front haben sich
«" mißliebig gemacht; sie sitzen in
Hof, ^uM>auseru, machen den Französinnen den 
ÄdeAÄ^?^..Srwnkreichs letzte Reserven in den 
Älen verbluten. Sie kaufen mit dem
preise l>re Lebensmittel auf und treiben die 
l?tze komm* M he. Infolge der starken Gegen-
l'schen ^  häufig zu Schlägereien zwischen eng- 
L l die ^ ^ " ^ s i s c h e n  Soldaten. Die Hoffnung 
A Aushungerung Deutschlands
'Mvunbe^ ^  gebildeten Franzosen längst ge-

» »

Der italienische Krieg.
von, i-  österreichische Tagesbericht

Oktober meldet vom 

H italienischen Kriegsschauplatz«
8°inde°^ 5 ^  Skiffen beträchtliche Kräfte des 
Zücken Stellungen am Monte Testoroite-
^dferen m ^°^/ich des Pasubio-Eipsels an. Die 

^  . erteidiger schlugen diesen Vorstoß blutig 
"̂lvnriten- ^^^nen Stellen der Fleimstal- und 

die sowie auf der Karsthochfläche war
Dtz Tätigkeit zeitweise recht lebhaft.

 ̂ Stellvertreter des Chefs des Generalstabes 
" u  H o e f e r .  Feldmarschallentnant.

Der Italienischer Bericht.
^ltober's!,',?/. italienische Kriegsbericht vom 

i n ^ t z ^ i : A u f  dem Pasubio versuchte der 
n̂ Aden vom 15. zum 16. und am fol-
^sdtzn. ^"üriffe, die sofort abgeschlagen
ktzÄ gestern ' Kriegsschauplatz behin-

Wetter die Artillerietätig- 
^ e fä lle  g^^^Ewchgebirge werden sehr starke

NtzÄ v^icher Bericht vom 18. Oktober: Eine 
Na»"le P a s „ b fg ^  errichtete Schanze, das söge 

krn?.! 'O^'Horn, wurde von unseren Truvver

Be r l i n  den 19. Oktober (W. T.-B.)
G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  19. Oktober.

W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:

Nördlich der Somme gestern wieder ein erfolgreichex Groß­
kampftag! I n  schwerem Ringen ist ein neuer Durchbruchsversuch 
der Engländer zwischen Le Sars und M orval vereitelt worden und 
ihre Angriffe, die vorerst vom Morgengrauen bis zum Mittag gegen 
unsere zähe verteidigten, im Nahkampf gehaltenen oder durch Gegen­
stoß wiedergenommenen Stellungen geführt wurden, sind zumteil 
schon in unserem starken, gut geleiteten Artilleriefeuer gescheitert. 
— Unbedeutender Geländegewinn der Engländer nördlich von Eau- 
court l'Abbaye und Gueudecourt, der Franzosen in Sailly  und aus 
dem Süduser der Somme zwischen Braches und Le Maisonette bei 
einem Angriff in den Abendstunden glich die schweren, blutigen 
Verluste der Gegner nicht aus.

O e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern: 
Nördlich von Siniawka wurden feindliche Gräben aus dem 

Westuser des Stochod genommen. Bei Bubnow Angriffe russischer 
Gardetruppen verlustreich für den Gegner abgewiesen.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl:
An den Pässen über die rumänische Grenze sind erfolgreiche 

Kämpfe im Gange.
B a l k a n - K r i e g s s c h a u p l a t z :

Bei der
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen 

keine besonderen Ereignisse. — Mazedonische Front: An der Eerna 
haben sich neue Kämpfe entwickelt.

Der Erste General-Quartiermeister L u d e n d o r ff .

7z'^ k rä f t ia ^ 'N ^ ^ ' wurde von unseren Truppen

WMZMZ
Z  M ^ k o m m e n . Dann wurden sie durch plötz- 
ÄikÄ* R as,?« bammelfeuer beinahe aufgerieben.! 
lmÄ- Er der Gegner wiederum An- °

^  Nlrückgesch  ̂ "öer mit neuen schweren Ver-

" btreif?mg italienischer und französischer
Wasserflugzeuge

trotz ungünstiger Witterung eine allgemeine Erkun­
dung an den Küsten West-Jstriens machten, haben 
am 16. Oktober nachmittags mit Erfolg vereinzelte 
feindliche Seestreitkräfte bei Novigno und militä­
rische Anlagen in Novigno und am Kap Salvore 
beworfen. Im  Kampfe mit feindlichen Fliegern 
gelang es ihnen, zwei FlugMige davon zu treffen. 
Eines von beiden wurde beim jähen Niedergehen 
aufs Meer beobachtet. Trotz des heftigen Feuers 
der feindlichen Batterien sind alle ausgeflogenen 
französischen und italienischen Flugzeuge unversehrt 
an ihre Ausgangspunkte zurückgekehrt.

*
Die Kämpfe im Osten.

Der österreichische Tagesbericht
Amtlich wird aus Wien vom 18. Oktober ge­

meldet:
.Östlicher Kriegsschauplatz:

HeeresfronL
des Generals der Kavallerie Erzherzog Carl.

An der ungarisch-rumänischen Grenze tra t auch 
gestern keine wesentliche Änderung ein. Östlich von 
Kirltu wehrten unsere Truppen mehrere ruffische 
Angriffe ab. — An der Bystryca Solotwinska Vor­
postengefechte.

Heeresfront des Generalfeldmarschalls 
' Prinz Leopold von Bayern.

Nordöstlich von Bolszowce an der Narajorvka 
bemächtigten sich bayerische Truppen eines starken 
russischen Stützpunktes, wobei sie dem Feind 
2 Offiziere, 356 Mann, 12 Maschinengewehre ab­
nahmen. Am obersten Sereth wurde ein russischer 
Angriffsversuch im Keime vereitelt. — Zn Wol- 
hynien ruhte der Kampf.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalsiobes 
v o n  H o e f e r , .Feldmarschallentnant.

Der russische Kriegsbericht.
Der amtliche russische Heeresbericht vow 

17. Oktober lautet:
Westfront: I n  der Nacht zum 16. Oktober fand 

in der Gegend des Newdaflusses eine gelungene 
Streife unserer Aufklärer statt, oie einen feindlichen 
Hinterhalt angriffen und den Feind zwangen, die 
Flucht zu ergreifen. Er ließ vier Tote, darunter 
einen Offizier, zurück. Die Leiche dieses Offiziers 
wurde von unseren Aufklärern mitgenommen. I n  
der Gegend südlich von Skrobow wurde in den 
Schützengräben der tapfere Kommandeur eines un­
serer tapferen Regimenter, Oberst Zrvanowski, 
schwer verwundet. I n  der Gegend nördlich von 
Korytnica und bei Volschowtze dauern die erbitter­
ten Kämpfe an. Der Feind unternimmt erbitterte 
Gegenangriffe. Das unaufhörliche Feuer erreicht 
eine große Heftigkeit. Wir nahmen ein Maschinen­
gewehr fort und machten 50 Gefangene. I n  der 
Gegend von Dorna W atra schlugen wir alle An­
griffe des Feindes zurück.

I n  der Dobrudscha Feuerkampf auf der ganzen 
Front.

Rumänischer Bericht.
Beschwichtigungsversuche.

Der rumänische Bericht vom 16. Oktober abends 
lautet:

An der Nordfront hat sich die Lage trotz des ge- 
waltrgen Druckes der Feinde, die andauernd alle 
Engpässe rm Gebirge angreifen, merklich gebessert, 
neme Hauptanstrengungen richtete der Feind auf 
die Gegend östlich von Oitzu im Südwesten der 
Moldau, in der Absicht, die Verbindungen zwischen 
Moldau und Walachei abzuschneiden. I n  der Ge­
gend des J iu l erlitten die Feinde schwere Verluste. 
I n  der Gegend von Caineni wurden die Stellungen 
von den Rumänen zumteil wiedereroöert. General 
Praporgesco, ein Offizier von hohem Werte, fiel 
in dieser Gegend. I n  der Gegend von Predeal ist 
die Lage zufriedenstellend.

Südfront: Die Lage ist gut. Der Feind wider­
steht energisch; er wird gezwungen, andauernd zu­

rückzugehen. Im  ganzen ist die Besserung der Lage 
sehr fühlbar.

Das Vertrauen in der öffentlichen Meinung 
nimmt wieder zu trotz der pessimistischen Nach­
richten, die von interessierten Agenten in Umlauf 
gebracht werden;' denn trotz der Tätigkeit der Po­
lizei arbeitet noch eine große Zahl von Spionen, 
namentlich Frauen, in Rumänien. Man darf nicht 
vergessen, daß man in Bukarest vor dem Kriege un­
gefähr hunderttausend Österreicher und Deutsche 
zählte, und daß Bukarest das große Hauptquartier 
der deutschen, von der Gesandtschaft organisierte» 
Spionage war. Das große Reinmachen in Buka­
rest nimmt entsprechend lange Zeit in Anspruch und 
begegnet Schwierigkeiten.

' Die Anstrengungen des Feindes dauern in den 
Engpässen von Oituz, Prodeal und Brancucar 
heftig fort. Er wurde überall zurückgeschlagen. Zn 
der Gegend von Predeal wurden gestern früh er­
bitterte Angriffe zurückgeschlagen und dem Feinde 
schwere Verluste zugefügt. Das Vertrauen ist nn- 
erschüttert.

Rumänischer Heeresbericht vom 17. Oktober:
Nord- und Nordwestfront: Westlich von Fulghes 

wurden feindliche Angriffe abgeschlagen. Der 
Kampf dauert an. Im  Tal von Bicap wurden 
feindliche Angriffe gleichfalls abgeschlagen; unsere 
Truppen halten ihre Stellungen. Westlich von der 
Grenze im Tal von Trituz, wo der Feind bei Agas 
vorrückte, ist ein Kampf im Gange. Im  Luzul-Tale 
ist der Feind über die Grenze zurückgeschlagen wor­
den. unsere Artillerie mähte ein feindliches Ba­
taillon nieder, das geschloffen vorging. Unter den 
Toten dieses Bataillons wurde die Leiche seines 
Kommandeurs gefunden. Wir machten von diesem 
Bataillon 58 Mann zu Gefangenen und erbeuteten 
ein Maschinengewehr. Im  Tale von Oituz sehr 
lebhafte Kämpfe; die Grenzstellungen gingen mehr­
mals von einer Hand in die andere; der Kampf 
dauert an. Kleine feindliche Abteilungen näherten 
sich der Grenze zwischen Castn und Zabala, wurden 
aber zurückgeschlagen. Im  Buzeu-Tal zwang unser 
Artilleriefeuer feindliche Infanterie, ihre Gräben 
aufzugeben und sich nach Norden zurückzuziehen; 
wir machten 140 Gefangene. Bei Tablabuzi mach­
ten unsere Truppen einen Vorstoß bis Vama Vu- 
zeului und Voza Vama, wo sie den Feind angriffen. 
Bei Vratocea und Predeluz Gefechte ohne Bedeu­
tung. Bei Predeal Artillerietätigkeit. Ein Angriff 
auf unsere linke Flanke wurde zurückgeschlagen. Zn 
der Gegend von Rucar halten unsere Truppen, die 
auf dem Hügel von Maicas zurückgeschlagen wor­
den find, ihre Stellungen trotz wiederholter feind­
licher Angriffe. Westlich von Caineni greift der 
Feind in der Gegend des Robulberges an. Der 
Kampf dauert an.

Auf der übrigen Front bis zur Donau und bei 
Orsova ist die Lage unverändert.

An der Südfront ist die Lage unverändert.

Bulgarischer Heeresbericht.
Im  bulgarischen Heeresbericht vom 18. Oktober 

heiK es von der rumänischen Front: Es herrscht 
Nuhe. Die Lage ist unverändert.

über Greueltaten rumänischer Soldaten
an der Bevölkerung Siebenbürgens liegen weitere, 
Entsetzen erregende Berichte vor. An den Räube­
reien und Gewalttaten haben sich in erster Linie 
auch rumänische Offiziere beteiligt, durch deren 
böses Beispiel erst die Soldaten angefeuert wurden. 
Vielfach sind flebenbürgische Rumänen von den Un­
taten betroffen worden.

Auch der panikartige Rückzug der Rumänen ist 
nach Berliner Blättern wieder durch Brandstiftung 
und Verwüstung gekennzeichnet.

Der rumänische Betrug.

erst muffen wir und unsere Verbündeten die Rech­
nung mit Rumänien begleichen. Deutschland wird 
den rumänischen Treubruch und den groben Betrug 
nicht verzeihen. Hunderte Millionen für deutscher­
seits bestelltes und bezahltes Mineralöl sind von 
den Rumänen ohne Lieferung eingesteckt worden. 
Die Entente glaubte, mit dem Gewinn Rumäniens 
Bulgarien und die Türkei von den Zentralmächten 
trennen zu können, was aber niemals geschähen 
kann. Ich weiß, daß wir in kurzem auf beiden 
Fronten Siege feiern können.

über Rußland und die Russen
lagt Generalissimus Jekow in einem Tagesbefehl, 
den er anläßlich des Jahrestages des E intritts 
Bulgariens in den europäischen Krieg an die 
Armee gerichtet hat: An der Seite unserer geschwo­
renen Feinde, sowohl an der Salonikrfront, wie in 
der Dobrudscha, kämpfen die Heere Rußlands, unse- 
rer sogenannten Besteierin, gegen uns. Was aber 
mehr ist, wir besitzen unwiderlegliche Beweise dafür, 
daß die russischen Heere mit den Wallachen wett- 
eifern m der Ausübung ihrer schändlichen Vor- 
brechen an der friedliche» Bevölkerung. Reiß««



wir ein- für allemal aus unserem vor Ekel über­
quellenden Herzen jede Spur des Gefühls der Dank­
barkeit für die Vergangenheit.

Rumäniens Hilferufe an Rußland.
Die „Österreichische Dolkszoitung" erfährt in­

direkt aus Petersburg, daß sich Fürst Cantazucens 
in außerordentlicher Mission nach Petersburg be­
geben habe, wo er eine längere Besprechung mit 
Stürmer und dem russischen Kriegsminister gehalten 
hat. Hierauf ist er nach dem russischen Haupt­
quartier weitergereist. Diesem Besuche wird große 
Bedeutung beigelegt und derselbe als letzter Ver­
such dargestellt, Rußland zur Einhaltung der 
Militärkonvention zu veranlassen, welche kurz vor 
dem Eingreifen Rumäniens in den Weltkrieg 
Mischen beiden Reichen abgeschlossen wurde. Wie 
es heißt, soll Cantazucene die militärische Lage 
Rumäniens als ganz verzweifelt geschildert haben. 
I n  der russischen Presse werden nach wie vor die 
Mißerfolge der rumänischen Armee als selbst»
verschuwet hingestellt.

vom valkaN'Uriegsschallplatz.
Lee österreichisch« Tagesbericht

»om Iß. Oktober meldet vom
südöstliche« Kriegsschauplatz:

I n  Albanien nichts Neues.

Bulgarischer Bericht.
Der bulgarische EeneralstaL meldet vom 

18. Oktober von der mazedonischen Front: östlich 
des Prsspasees und im Cernatal lebhafte Artillerie- 
tätigkeit. Ein Angriff Meier feindlicher Neger- 
komvagnien in der Umgebung des Dorfes Negot- 
cheni wurde leicht zurückgeschlagen. Der Feind zog 
sich daraus zurück und erlitt große Verluste. Feind­
liche Angriffe, die nach heftiger Artillerievorbe­
reitung be

' scheiterten mit großen ____ . . . . . . .  ^ .....
, An der Küste des Aegäischen Meeres beschoß die 

feindliche Flotte die Höhen beim Dorf« Orfano 
und die Straße Kavalla—Drama.

Sarraik braucht w eit« , Verstärkungen.
Der Mitarbeiter des „Secolo" in Saloniki führt 

aus, daß die letzten Erfolge Sarrails nicht zu über­
triebenen Hoffnungen Anlaß geben dürfen. Es sei 
unerläßlich, daß weitere Truppen, Artillerie, Muni­
tion und Transportmittel nach Saloniki geschickt 
würden. Ita lien  soll« an erster Stell« weitere 
Truppen nach Saloniki werfen, während für die 
Übrigen Bedürfnisse an Artillerie und Munition 
England und Frankreich sorgen könnten. Es sei 
aber notwendig, daß sofort eingegriffen werde.

Li« Überreste der serbischen Armee.
Der in Odessa erscheinende „Slavjanskij Zug", 

der die Interessen der in Rußland lebenden Serben 
und Südslawsn vertreten will, berichtet in seiner 
letzten Wochenausgabe, daß das gesamte verfügbare 
serbische Heer 110 DM Mann umfaßt Habs. Davon 
waren zu Beginn der Balkan-Operationen 1916 als 
Sondergruppe in der russischen Armee rund 30 000 
Mann vereinigt. I n  Mazedonien kämpften rund 
80 000 Serben, wovon 70 0M an der Front und 
10 000 Mann in der Etappe waren. Bis zum 1S./28. 
September haben die 110 OM Serben nach der An­
gab« des Blattes nicht weniger als 38 WO Mann 
verloren.

Deutscher Reich.
Berlin. 18. Oktober 1916.

— An-!Mich des Geburtstages des Kaisers 
Friedrich legte die Kaiserin am Mittwoch vormit­
tag einen Krans im Mausoleum der Friedenstirrhe 
zu Potsdam nieder. Auch das hessische GroßherZog- 
pa-ar hatte einen Kranz geschickt.

— Der Reichskanzler Herr v. BeettzmMn Holl- 
weg und der Staatssekretär des auswärtigen 
Amtes Herr v. Jagow befinden sich Zurzeit, der 
„VoMchen Zeitung" Zufolge, im Großen Haupt­
quartier. Sie kehren in einigen Tagen nach Berlin 
zurück.

— Das „Militär-Wochenblatt" meldet: v. Kluck, 
Generaloberst von der Armee, Zuletzt Oberbefehls­
haber der 1. Armee, in Genehmigung seines Ab­
schiedsgesuches unter Ernennung Zum Chef des 6. 
Pommerschen Infanterie-Regiments Nr. 19 uitd 
unter Belastung in dem Verhältnis a In snlts des 
Grenadier-Regiments König Friedrich Wilhelm I. 
(2. Ostpr.) Nr. 3 mit der gesetzlichen Pension Zur 
Disposition gestellt. Derselbe wird auch ferner in 
der DienstalLersliste der Generale geführt.

— Der frühere wölfische Reichstagsabgsordnete 
v. d. Decken ist, der „Kreuzzeitung" zufolge, in 
Rautenstein Lei Freiburg a. d. Elbe gestorben. Er 
vertrat von 1834 bis 1887 und von 1889 bis 1893 
den Wahlkreis Telle-Gishorn im Reichstage.

— Regierungsrat v. Trott, ein Verwandter des 
Kultusministers, der bisher in der Zivilverwaltung 
von Belgien tätig wär, wurde Zum Landrat von 
Schlächtern ernannt.

— I n  der GoldranLaufsstelle des preußischen 
Abgeordnetenhauses erschien heute an dem Gedenk­
tage der Völkerschlacht bei LeipJig der Kammerherr 
Ih rer kaiserlichen und königlichen Hoheit der Frau 
Kronprinzessin und überbrachte im Auftrage der 
hohen Frau eine große Anzahl Goldschmucksachen, 
darunter Armbänder, Ketten und Droschen. Auch 
die Damen des Hofstaates der Frau Kronprinzestin 
haben ihre Schmucksachen auf dem Altar des Vater­
landes niedergelegt.

ein "Obdach verweigert. Man mutzte ihn im Hafen -  Der Unabhängige Ausschuß für einen deut- 
von Schiff zu Schiff tragen. Schließlich erzwängen Oen Frieden hielt am Sonntag m Berlin eine 
seine Kameraden seine Aufnahme im Krankenhause.! Sitzung ab. Etwa 490 Personen hatten sich im 
Dort erhielt er jedoch keine Pflege und starb nach! großen Sitzungssaal des preußischen Abgeordneten-

Nüchtern« dänisch« Auffassung über die Haltung Der Vorsitz wurde von dom nationälliLeraley Ab- 
Rorwegens gegenüber Deutschland. geordneten Fuhrmann, den Professoren Schäfer und

Die dänische konservative Provinzpresse ver- Stahl und einigen anderen Herren geführt, 
öffentlicht einen gleichlautenden Artikel über die! — Die vom Kriegsministerium vorgeschriebenen

i« A  ^  im W a r n e n  wurden am Sonntag
Wort«. M m  ist sogar soweit gegangen, zu fordern, auf dem Sportplatz Hohen,chonhausen ausgetragen. 
die norwegische Regierung solle Deutschland mit- Unter den zahlreich erschienenen Offizieren befand 
teilen, wenn die Torpedierung nicht aufhöre, würde sich auch der Kriegsminister Wild von Hohenborn,
tz« ^ b ? L ' W n ^ a L ^ n  ^ 7 n  für die Vorführungen reg«  Interesse zeigte
M chern strllte man indGen bedenken, was die ° und dies auch rn einer Ansprache an dre Jung-

Die Kämpfe zur See.
D a, erfolgreich« , v  SS".

Dem Kommandanten von „17 35", von Arnauld 
d« la  Perriör«, d « , wie erinnerlich, seinerzeit Lar- 
thaaeim anlief, um für die Kamerun-Deutschen, die 
in Spanien interniert sind, Medikament« zu brin­
gen, ist der Orden Pour l« M srite verliehen wor­
den. I n  einem Zeitraum von dreiviertel Jahren 
hat er nicht weniger als 12« Schiff« mit 270 000 
Tonnen Gehalt versenkt. Unter diesen Schiffen be­
fanden sich die beiden Nein«« Kreuzer „Rryel" und 
„ P rim u la , ferner mehrere Hilfskreuzer, wie „Pro­
vence", „Gallia", „Minneapolis", auch mehrere 
Transporrdampfer mit Truppen und Munition, die 
nach Saloniki bestimmt waren. Unter den ver­
senkten Handelsdampfern befanden sich 11 bewaff­
nete, von ihnen hat „v 35" auch noch vier Geschütze 
erbeutet. Die Tätigkeit des „17 85" war keineswegs 
gefahrlos. Kapitänleutnant vor Arnauld hatte 
nicht weniger als 17 heftige Gefechts zu bestehen, 
zumteil Mich mit I7-Bvot-Fall«n. Auf einer ein­
zigen Fahrt hat „17 35" 91000 Tonnen vernichtet. 
Der Wert der von ihm vernichteten Schiffe wird 
auf rund 450 Millionen Mark geschätzt.

Arnauld de la Perribre ist 1903 in die Marine 
eingetreten. Sechs Jahre später war er Ober­
leutnant; mit Beginn des Krieges wurde er 
Kapitänleutnrnt. Zuerst wurde sein Name ruhm­
voll in der Welt bekannt, als er mit seinem Unter­
seeboot plötzlich in Earthagena auftauchte. Es ge­
lang ihm damals trotz der Nachstellungen der Eng­
länder und Franzosen, die feindliche Sperre zu 
durchbrechen und glücklich wieder die Heimat zu 
«reichen.

Die russische Bevölkerung der Murmanküste gegen 
die Norweger ausgebracht.

„Politiken" «fährt aus Bergen: Ban d «  Mur- 
manküste wird gemeldet, daß die dortige russische 
Bevölkerung die norwegischen Seeleute beschuldigt, 
daß st« ihr« Schiffe selbst versenken, und daher 
gegen sie eine feindliche Haltung einnimmt. — I n  
Alexandrowsk hat man einem todkranken Norweger

Folgen davon fein würden. Es ist nämlich Tat­
sache, daß ebenso wie Norwegen auch andere kleine 
Staaten in unendlich hohem Maße von den Zu­
fuhren aus Deutschland abhängig smd. Wenn Nor­
wegen den Schlüssel umdreht, tot Deutschland das­
selbe und setzt obendrein den Unterseekrieg vielleicht

eine große Anzahl norwegischer industrieller Unter 
nshmungen sofort den Betrieb einstellen. Was 
würde man damit erreichen? Deutschland hat ja 
bewiesen, daß man in dem großen Reiche Ersatz­
mittel schaffen kann für aller, was man ihm nach 
und nach entzieht. Für Norwegen ist daher nichts 
anderes zu tun, als so wenig großsprecherisch wie 
möglich aufzutreten. — Das Kopenhagen« B latt 
„Soztaldemokraten" sagt im Anschluß hieran: 
Diesen nüchternen Worten können wir ganz zu­
stimmen. — „Tidens Legn" versichert, daß die krieg­
führenden Mächte immer mehr Einfluß in Skandi­
navien gewinnen und die Entente den Ring um 
Deutschland auch gegen Norden schließen will. 
Unter diesen Umständen sei eine vorsichtige, kluge 
und stabile Politik in Dänemark jetzt von größerer 
Bedeutung denn je.

Bestürzung in Bukarest über die deutschen I7»Boote.
„Novosti" schreibt zu den Angriffen deutscher 

Unterseeboot« im europäischen Nordmeer und an der 
Murmanküste auf Munitionstransporte für Ruß­
land und Rumänien, daß man von diesen Ereig­
nissen im rumänischen Hauptquartier wenig «baut 
gewesen sei. I n  Bukarest hätten die Nachrichten 
hiervon große Bestürzung hervorgerufen. Sehr er­
regt sei man üb«  den Verlust zwei« Artillerie- 
munitionsladungen, die an d «  Murmanküste ver­
senkt wurden. Sie hatten einen Wert von rund 
45 Millionen Lei und waren für die rumänische 
Artillerie von grüßt« Wichtigkeit. Weiter ist ein 
für Rumänien bestimmter Transport von Hand­
granaten und Automobilen versenkt worden.

Ein« verschlagene britische PrisenLesatzung.
Der dänische Dreimastschoner „Jenny" ist in 

Kopenhagen mit e in«  Holzladung aus. Kuba ange­
kommen. An Bord befand sich eine englische Prisen- 
besatzung, bestehend aus einem Offizi« und zwei 
Matrosen, die im Atlantischen Ozean an Bord des 
Schiffes gekommen waren, um es nach Kirkwall zu 
führen. Infolge Orkans wurde das Schiff nach 
der norwegischen Küste verschlagen, worauf es vom 
Kapitän nach Kopenhagen gebracht wurde. Die 
England« wurden einem Verhör unterzogen. Sie 
werden wahrscheinlich die Erlaubnis «halten, nach 
England zurückzukehren.

Ein« „verdächtige" Explosion an der Ostküst« 
von Maine.

L«ut „Voll. Ztg." fand am Montag früh eine 
heftige Explosion in East Machias an der Ostküste 
von Maine statt, was zu der Vermutung Anlaß gab, 
daß dort an der atlantischen Küste eine deutsche 
Unterseeboots-Basis bestehe. Die Detonation war 
so stark, daß man sie 10 Meilen weit hörte. Die 
Regierung leitete eine Untersuchung ein, um fest­
zustellen, wie dort ohne Wissen der Behörden 
Explosivstoffe gelagert iverden können.

mannen betonte. Bei der Preisverteilung, die er 
selbst vornahm, sprach er die Hoffnung aus, daß 
dieses erste Fest ein Ansporn für die weitere M it­
arbeit der Beteiligten sein möchte, um das deutsche 
Volk stark, gesund und wehrhaft zu erhalten.

— Der Nationalstfftung für die Hinterbliebenen 
der im Kriege Gefallenen haben überwiesen: Stahl­
werke Richard Lindenberg 100 000 Mark, Richard 
Heinrich Edelhoff 10000 Mark.

— Der Opfertag in Bayern «gab 2 380 000 
Mark sim Vorjahre 850000 Mark).

— Die fortschrittliche Volkspartei in Eroßberlin 
hielt gestern Abend eine große Versammlung ab.

— Der Berliner BLagistrM hat beschlossen, von 
der empfohlenen Erhöhung der Hundesteuer Ab­
stand zu nehmen. Der Magistrat ist der Meinung, 
daß das Halten von Hunden wenig Einfluß auf 
die Lebensmittelversorgung der Bevölkerung hat. 
Die Mengen an Fleisch, Gemüse und Kartoffeln, 
die da gespart werden könnten, sind so gering, daß 
sie für die Volksernährung garnicht inLetracht 
kommen. Auf der and«en Seite « b «  würde ein 
großes Hundeabschlachten, das die SteuererhSHung 
Leftimmlt zur Folge Haben würde, auf die städtischen 
Finanzen schr ungünstig einwirken.

— Das Eheverbot Mr Lehrerinnen bildete 
gestern deZ Gegenstand einer ausführlichen Er­
örterung in der Schöneberg« Stadtverordneten- 
VersÄmlinlung. I n  einer an Magistrat und Stadt- 
veiMdnete gerichteten Eingabe hatte der Verein 
Schöneberg« Lehrerinnen die Aushebung aller Ehe- 
verbotsbestimmungen beantragt. Der Ausschutz 
hatte die Eingabe mit Stimmengleichheit abge­
lehnt. I n  d «  Vollversammlung machte sich zwar 
lebhaft« Widerspruch dagegen geltend, trotzdem 
nahm auch sie schließlich mit 29 gegen 18 Stämmen 
den Vorschlag des Ausschusses an. Auch die Peti­
tion des Vereins Frauenwohl Eroßberlin, die eine 
volle Besoldung d «  als Kriegsvertretungen in 
städtischen Diensten stehenden Frauen in dem Falle 
verlangt, daß sie die Arbeit des vertretenden Be­
amten leisten, wurde schr eingehend erörtert, 
schließlich ab«  gleichfalls abgelehnt.

Parlamentarischer.
D «  Hauptausschutz des Reichstages beschäftigte 

sich am Mittwoch weiter mit der Pressezensur. Ein 
fortschrittlicher Redner »«langt« die Einsetzung 
einer verantwortlichen Zentralstelle zur Durch­
führung einer einheitlichen Zensur. Ministerial­
direktor Dr. Lewald erklärte, es werde nicht zu 
strenge gegen Zeitungen vorgegangen; der Reichs- 
verband der deutschen Presse habe ausdrücklich 
eine Besserung der Zensurverhältnisse anerkannt. 
I n  anderen Ländern, namentlich auch in Frankreich 
und England, sei die Zensur viel strenger. Die 
jetzt beantragte Entschließung über den Belage­
rungszustand stehe in Widerspruch zu ein« frühe­
ren, der zufolge ein Gesetz nach Friedensschluß vor­
gelegt werden solle. Während des Krieges Ände­
rungen vorzunehmen, würde außerordentlich 
schwierig fein. Ein Zentrumsredner verlangte 
beim Generalstab des Feldheeres eine Zentral- und 
Beschwerdeinstänz. Er stimme im Wesentlichen 
dem nationalltberalen Jnttiativgesctzentumrfe zu. 
Staatssekretär Dr. Helsferich führte au,, er könne 
sich nicht vorstellen, daß eine Zensur mit zwei 
Spitzen, einer politischen und ein« militärischen» 
zufriedenstellend durchgeführt werden könne, und 
wies darauf hin, daß die Oberzenfurstelle bereits 
bisher den Generalkommandos Richtlinien gegeben 
habe. Er wandte sich gegen den Vorwurf, als unter­
stütze das Oberkommando in den Marken die 
Kanzlerfronde, auch die entgegengesetzte Behaup­
tung sei mit Unrecht aufgestellt worden- — Ein 
konservativer Redner ging auf Beschwerden wegen 
der Haltung der „Norddeutschen Allgemeinen Zei­
tung" in der Frage der Kriegsziele ein. Staats- 
sekretär Aekfferich wies den Vorwurf zurück, als ob 
insbesondere die „Norddeutsche Allgemeine Zei­
tung" mit zweierlei Maß messe und jede kritisch« 
Äußerung als persönlichen Angriff auf die Reichs- 
leitüng ansehe. Schließlich wurde der national« 
M erale Jnitiativgesetzentwurf demselben Ausschuß 
überwiesen, dem der nattonalliberal« Jnitiativg«- 
setzentwurs Wer die Schutzhast überwiesen wor­
den ist.

Ueber die norwegischen 
Reeberinleressen

»«öffentlicht die „Norddeutsche Allgemeine Zei­
tung" einen Artikel von Erich Lilienthal, dem wir, 
da diese Frage durch die Kundgebung der norwegi­
schen Regierung gegen unsere U-Boote aktuell ist, 
folgende Sätze entnehmen:

Norwegen verdiente bisher verhältnismäßig 
leicht an dom allgemeinen Wettekend. Sein schnell 
wachsend« Reichtum ist zum großen Teil reiner 
Makler-verdienst. Ohne die norwegischen Schiffe 
wäre England außerstande, seinen Handel in der 
bisherigen Weise aufrechtzuerhalten. Diese Sach­
lage ist den Engländern genau bekannt, den nor­
wegischen Reedern ungefähr, dem norwegischen 
Volke durchaus nicht.
Schiffen, trotz, der 
größten Handelsflotte der Welt leidet Norwegen 
unter Nährungsmittelnot, well die Flotte der Na­
tion im Dienste Englands Bannware befördern 
muß und nur so viel im Dienste des eigenen Landes 
leisten darf, wie die englische Selbstsucht gestattet.

Die norwegischen Reeder ernten in Fülle das 
englische Gold.

sprengt das soziale Gofüge dieser für die WslOckt» 
früh« so bedeutungsvollen Nation. Ein Klasft '  
haß von einer Bitterkeit und Stärke entsteht, de>> ̂  
ernstes drohendes Murren wohl noch eine M  
durch den Lärm der Jobberkreise übertönt weisen
wird, der sich 'aber durch W oh n u n g sm aE ,
Schtvindsucht, Kindevstevblichkeit und N ah ru n g ^  
von Tag zu Lag deutlicher bemerkbar machen w>r - 

England, der große Demoralisator der W«"' 
auch hier am Werke. Die norwegischen Reeder, ̂  
Jobber« und einige andere sehen tm Glanz« 
englischen Goldes, was England gesehen haben « ^  
Sie sehen, wenn man es verlangt, belgische 
mit abgehauenen Händen, vergewaltigte MaM 
und Frauen und zum Schluß noch Senegplneger 
Beschützer der europäischen Freiheit. Sie sehen - 
alles und verbreiten es in norwegischen Zeitung ' 
und d «  einfache Bauer in seinem abgelegt 
Hause in den Bergen, der Fisch« in den F i^  
hält wohl im Anfang «manches, was er da liest. 
unmöglich, aber die ewige Wiederholung des w 
chen läßt ihn schließlich doch glauben, was « e r  ° 
Deutschen erzählt wird. Viele der Besten in .. 
wegen sind trotzdem auf unser« Seite. Sie arbe: 
im Stillen für uns, soweit sie es vermögen, «> 
dem giftigen Goldstrom sind sie nicht gewachsen- 

Wenn jetzt durch die Tätigkeit der deutschen ^  
Boote im Eismeer der Geldbeutel der Re 
etwas angegriffen worden ist und in der Presst > 
laute Entrüstung hörbar macht, weil ein Teil ^  
so gewinnbringenden Munitionstransportes . 
durch etwas beschränkt wird, so sollte das noew ^  
sche Volk sich klar machen, daß auf den 
deutsche Männer nicht für Maklerv«dienst, s t E  
dafür arbeiten, ihre M it«  und Bvüder vor
englischen und amerikanischen Granaten zu - -
die von norwegischen Reedern nur um eben  ̂
Maklerverdienstes willen nach Rußland 
Werden, um aus russischen Geschützen mancher v 
schen Mutter Sohn zu töten oder zum Krupps ^ 
machen. Wäre es. auch nicht für Norwegen 
wenn die durch die Einstellung der Schifsthr ^  
Eismeer freigowordene Tonnage dazu benutzt ^  
de, um den vielen in Norwegen Darbenden -u . 
schwinglichen Preisen die fehlenden NahrungsM ^  
zu bringen und die Erlaubnis dazu bei Eng 
durchzusetzen.

schütz«"'

provinzlalnachrlchteir.
Briefen, 18. Oktober. sTodesfall.) L esw r^  

ist gestern hier der Hauptlehrer Jakob Ster 
74. Lebensjahre. Etwa 60 Jahre ist der H M it' 
aangene, der sich allgemeiner Achtung u n s .  ge- 
schätzung «freute, an den hiesigen Schulen w "  jflS 
wesen. Als Mitbegründer des Lehrer»" 
Briesen war er dessen Ehrenvorfitz«.

Konitz, 17. Oktober. lEhrl '
18. d. Mts. fand ein Konitz« . ... 
in Hammerstein im Abteil 2. Klasse ohne, o'Akia 
gegenwart den Wert von 42 500 Mark m 
von Sparkassenbüchern und. Geldscheinen- ^ek 
Fund konnte den Besitzern, einer Hammerü ^gl- 
Maurermeisterfamilie, noch am selben Tage - 
det werden. .^ r re

Marienwerd«, 17. Oktober. (Eine 
Kopfverletzung) erlitt gestern Glasermeriter 
mann hier, als er Lei der Rückkehr von ze« 
Fahrt nach Danzig den Zug verlassen w o^r' >̂d 
vor dieser hielt. Er stürzte, verletzte sich 
wurde besinnungslos in seine Wohnung ». g? 
Er ist bis heute noch nicht zu Bewußtst 
kommen. „

Allenstein. 17. Oktober. fDie Veruntreu» ^  
bei der Göttkendorf« Spar- und 
durch den Rendanten Hauptlehrer Fligg ' §ie 
nunmehr ihre endgtltige Erledigung 9^","» d E ? . 
gerichtliche Verurteilung Fliggs und seine ° M  
ltnarische Bestrafung sind schon vor längerer . ^  
erfolgt. Auch zivilrechtlich ist Fligg M» l §1« 
verfügbaren Vermögen -«angezogen wor M li- 
unterschlagene Summe belief sich auf 731" -rligss! 
Davon konnten etwa 18 000 Mark aus o «  fl in 
schen Grundstücken gedeckt werden. I m  ",,asst II  
nunmehr durch die Ermländische A n tra   ̂ « 
Wormditt die vollständige Sanierung »or» 
men worden. , dein

Eumbinnen, 17. Oktober. (Derhastet Ka 
Gericht zugeführt) wurde heute Mittag 
tastttzeichner Otto Schmidt, der dieser AsieiML 
Jnsterburg auf ein unterschlagenes Span"" pa« 
800 Mark abgehoben und dann eine N A ,

Jüngling mutz
er hatte nur n , . - , ----------------- . ^

L-SLSLWK
ju n g e  Mann ü b «  600 Mark in B e r lin  ^

Mrotsche«, 18. Oktober. M n k A ^ A g e se U  
Frau des tm Felde befindlichen 2 W K  
Gill hat vor einigen Tagen ihr neugevore. 
getötet und es von ih r«  Schwester in A
Len lassen. Die Leiche wurde gestern ^  -esch^ 
Nähe des Wohnhauses aufgefunden vm> ^

hat polnischen Blättern zufolge Emil 
in Besitz genommen. Es gehörte den 
verstorbenen Rittergutsbesitzerin von ^

^ N^eh*°l7^ Oktober. f E y m n a s ia M b A ^ ^  
Schwerer Verlust.) Das 50jährige Des 
res Gymnasiums wurde beute "

Dame aus Laubheim Lei Rakel " " 6  zm si? -«« 
Als sie ein Stückchen gefahren " a r ,..v A  
Schrecken wahr. daß ihr Täschchen 
Geldbörse init üb«  500 Mark In h a lt v
w a r.

berg a. W., 17. Oktob«.

--- E iL -M W M M



L- Sie W
^ « lte  beide Am Tode.

-"rs Nicht gelang, erstachen und beraubten sie letzten Protokoll-Niederschrist und Denchterstattung vom Wetter schwer beschädigt. Die Windstärke 
- Sie sind geständig. Das Schwurgericht per» über den am vergangenen Sonntag stattgefundrnen wurde in verschiedenen Gegenden mit 21 Meter

18. Okt. (Grogs Kar- 
^''-^teo,rayle. -  Stiftung für Wohnungsfür- 
kpLb.) Der weit über die Grenzen der Mark Bran- 
zNurg bekannte Fabrikbesitzer Max Bahr hat zur 
r-i^ung  der Wohnungsverhältnisse für find r- 

Familien eine Stiftung errichtet, aus der 
lun ^  0000 Mark zu Mietszuschüssen zur Vertei- 
Zeit sollen. Da in der gegenwärtigen

Ausflug nach dem Schießplatz, der infolge reger 
Beteiligung auch pekuniär gut abschloß. Bezüglich 
des Überschusses, der dem Fonds für gesellige Ver­
anstaltungen zufließen soll, wurde der Vorschlag

an>> Neubauten aufgeführt werden können, 
M^refteits aber zur Besserung der Wohnungsver- 

neub ziehbare Räume notwendig sind, hat 
sp^emernnümge Bauverein die in seinen Häusern 

'N ^ ^ u d e n  Wohnungen dem guten Zwecke zur 
gestellt. —- Der LebensmitLelumsatz un- 

n^^btadL betrug im verflossenen Jahre 2 Mrllio- 
Mark. — 4000 Zentner Kartoffeln gestohlen 
^  '*"2 amtlicherseits festgestellt, im Land- 

 ̂ 0e Landsberg (Warthe). Es werden nunmebrwerden nunmehr 
die zum g r ö ^ "  

energijche Maßnahmenerm itteltes'"d^ größtenge-

Lokalnachrichten.
Thorn, 19. Oktober 1916.

( G e n e r a l  d e r  A r t i l l e r i e  v o n  
^ e h e n * ^  Orden Pour le Märite ver-

Gymnastum gemacht und ist ___  . .
^rjunker beim Feldartillerie-Regiment Gene- 

. neldZeugmeister Nr. 3 in Brandenburg einge- 
< ^ n , hEt dem er jetzt L 1a smte steht. Im  Kriege 

^  Frankreich hat er sich 1870 das Eiserne Kreuz 
orben; später hat er die Kriegsakademie be- 
' rst in den Generalstab gekommen und hat 

^rne Reihe von Jahren angehört. 1898 als 
er das Feldartillerie-RegimenL Nr. 16, 

bie 2. Feldartillerie-Brigade in Jnsterburg 
Ar§ Generalleutnant stand er vier Jahre 

Spitze der 1. Division in Königsberg (Pr.), 
wurde er 1907 zum Gouverneur von T h o r n  

und erhielt auf diesem Posten den Charak- 
General der Artillerie. 1911 tra t er in den 

umstund, wurde aber bei Ausbruch des Krieges 
wieder aktiv und erhielt unter dem 2. Sep- 

s ^ e r  1914 ein Patent seines Dienstgrades. Mehr- 
Er sich in diesem Weltkriege ganz hervor- 

«end ausgezeichnet.

in der Sekunde gemessen.

nächsten Versammlung beschlossen werden soll. Dem 
Verein find 2 neue Mitglieder' beigetreten. Nach 
Besprechung verschiedener innerer Angelegenheiten 
schloß der geschäftliche Teil, dem esn gemütliches 
Beisammensein bis gegen 11 Uhr folgte.

— ( T h o r n  e r  S t a d t L h e a t e r . )  Aus dem 
Theaterbüro: An die heutige Erstaufführung von 
„Unter der blühenden Linda", ein fröhliches Spiel 
mit Gesang in drei Akten von KasLner und Tesmar,

Versammlung

dem Gelände. Südlich von der Ancre drangen stan« 
zöstsche Aufllärungsabteilvngen in der Nähe von 
Fresnieres in einen deutschen Graben ein und 
brachten Gefangene zurück. Südöstlich von Reims 
gelang im Abschnitt von Capentelle ein anderer 
Handstreich vollkommen.

des Ausschusses für vaterländische I m  amtlichen franMschen Bericht von Mittwoch 
Kundgebungen. ! Abend heißt es u. a.: Nördlich der Somme haben

18. Oktober. Zn eine- --in  wir die Eroberung des Do-ses S°illy-S°illisel v°ll-
endet und den Femd von dem Bergrücken nordwest-

Letzte Nachrichten.

............. neu einstudiert als Bolksvorstellung zu
ermäßigten Preisen „M aria Stuart".

— ( De r  er s t e  Sc hne e )  ist gestern auch in 
Thorn gefallen, und zwar nachmittags gegen 3 Uhr, 
docki fielen nur einzelne schwach« Nocken, die von 
vielen garnicht bemerkt wurden. I n  der Nacht tra t 
ein starker Frost von 5 Grad Celsius «in. dem die 
Blumen auf den Balkönen zum Opfer fielen. Auf 
den Wnssertümpeln sah man morgens das erste Eis. 
Hoffentlich bedeutet das nur einen „Erkundungs­
gang" und noch nicht den endgiltigen Einmarsch 
und Beginn des Winters!

— ( T h o r n e r  V i e h m a r k t . )  Auf dem 
heutigen Viehmärkt waren 28 Läufer, 176 Ferkel auf- 
getrieben. Gezahlt wurden für Läufer 30 bis 80 Mk. 
das Stück, für Ferkel 20 bis 10 Mk. das Paar.

— ( De r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
keinen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurden ein Handschuh und 
eine Manschette.

(K ^ u ?  unsrem §stem Ersatzr^ervist U m l M u ch 
«,,^ '^nf. h i) aus Schiewenhorst; Webrmann 
Ermann Friedrich S c h u lz  (Ins. 61) aus Danzig;

Koschnick (Ins. 176) aus Bresinke (Pom ): 
srsk Mzefeldwebel und Offizieraspirant Al-

^  o l f f aus Schleusenau bei Bromberg: 
M d ^ r L i e s k e  aus Ostrometzko (Ins. 128): Vize- 

Robert M u g i k o w s k e  (Landw.-Jnf.- 
aus Zielen, Kreis Briesen: Unteroffizier 

^lntsn l a n g o w s k i  (Ins. 15) aus Culm;
A  ° l i n s k i  (Landw.-Ins. 31) aus S tras- 

L a ^ P a ^ h T e s k e  (Res.-Inf. 65) aus Leibitsch,

hab^ E i s e r n e  K r e u z )  e r s t e r  Klasse
dez. "  g a l te n :  Füh ------ 'rer einer Mörserbatterie, Lan- 

. , aus D ar 
seinem B ^ '^

Briefkasten.
(B ei sämtlichen Anfragen sind Nam e S tan d  und Adresse 

des Fragestellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden)..

Frau M aria Z. Kranke Kinder, sollen bei der 
Milchlieferung in erster Linie berücksichtigt werden. 
Wenden Sie sich ciü das Polizeisekretär rat (Rat­
haus, Zimmer 5), wo Sie weiteren Rat und Aus­
kunft erhalten werden.

Liebesgaben für unsere Truppen.
Es gingen weiter ein:
Sanrmelsielle Lei Frau Kommerzienrat Dietrich,

Vreitestraße 35: Zur Kaiserm-Geburtstaasspende: 
Frau von der Lancken 3 Flaschen Apfelsaft, 2 Glas 
Mohrrüben-Gelee, 1 Glas Apfel-Gelee, 1 Glas 
Apfel; Ungenannt 1 Flasche Kirschsaft; Fräulein 
Amalie und Klara Kühnast 4 Flaschen Saft, 2 Glas 
Gelee; Frau Direktor John 1 Eimer Mus.

verkehr.
Schwierige Lage des schweizerischen Hstelge- 

aus Danzig, dem^der'Kasse'r werües. Aus Bern wird gemeldet: Der fchwei-
Armee Linsingen die zerische Hotelverein hat an den Bundesrat eine

Klon?*')' "7- M it dem Eisernen Kreuz z w e i t e r  
wurden ausgezeichnet: Unteroffizier und

b e r a -  L o ra n t Kurt L i e tz (Jnf. 149) aus Brom- 
ÄMEugführer Einil S t a d i e  Lei einer 

fc^M ^^^terlung im Westen, Sohn des Fahrrad- 
Emil Städte in Bromberg; Äscher, 

A r a r ^  Karl K r e f t  (Jnf. 21), Sohn der Witwe 
^  Zoppot; Landsturmmann Michael 

E  ^(L andw .-Jn f. 21) aus Danzig.
Tapferkeits-Medaille hat der 

^ .^ -K onrad  N a h n  aus Schwetz erhalten, 
^öerst , ^ ^ E ä r i s c h e  P e r s o n a l i e . )  Dem 
^   ̂ H o f f m a n n ,  zuletzt
^ ^ N ^ ^ - R e g i m e n t s  Nr. 129 . _______.
^ufan^om berg), jetzt Kommandeur des Landw.- 
D e n e r ^ E ^ E e n t s  Nr. 30, ist der Charakter als 

^a lm aio r verliehen worden. 
d e r w V s ^ * ^ " a l i e n  ^ o n  d e r  R e i c h s p o s t -  
P o s ts 7 ^ u n g .)  E tatm äßig  angestellt ist der 

 ̂ ^Etzaw aus Berlin in Briesen (West- 
m F.s Zur Telegraphengehilfin angenommen 
^  ^ .N .a rg a re te  Lange in Graudenz.
?ulaß F l a g g e n - E r  l a ß )  aus
M äh  d ;? «  regen ist erschienen. Danach werden 

Ä^^En nicht mehr benachrichtigt, son- 
^er Telegraphen-Büro wird gelegentlich

Ü ^ E e l u n a  der Nachrichten den Empfängern, 
befehl übermittel ^  Zeitungen, den Flaggen-

»v i n z i a l -

pitalzinsen auf weitere drei Jahre, das heißt von 
1917 bis 1919 zu erstrecken, da die Lage des Hotel- 
gowerhes Lei fast allen Hotels noch ungünstiger 
geworden sei, weil sich die Ziirsenlast vermehrt 
habe. Wenn bis zum 31. Dezember 1916 die 
laufende Notstandsverordnung nicht verlängert 
w e r d e , würde eine Reihe von Hotels sofort zusam- 
«menbrechen. Der Hotelierverein wünscht, daß die

_____ ___________________ _ __„. Stundung der Kapitalabzahlungen und Kapital-
H o^ffm a n n , ^zuletzt Kommanderir! zinsen bis 1919 verlängert werde. Ferner beantragt 

"  " "  (Graudenz, schweizerische Hotelierverein, es solle gestattet
werden, die in den Jahren 1914 bis 1916 gestun­
deten Zinsen zum Kapital zu schlagen.

M a g d e b u r g ,
Ausschuß für vaterländische Kundgebungen ver­
anstalteten Versammlung hielt Reichstagsabgeord- 
neter Schiffer-Magdeburg einen Vortrag. Er be­
sprach ausführlich den Antrieb des Zusammen­
hanges unserer Feinde und insbesondere die eng­
lische Auffassung vom Kriege, und ging alsdann 
auf die bekannten Angriffe gegen den Reichskanzler 
ein. Er erklärte, es sei beschämend für die große 
Zeit, in der wir leben, daß die Meinung auskommen 
könne, als ob unser deutsches Volk in dieser Zeit 
von Lügnern, Trotteln oder Verrätern geleitet 
würde, wenn man beständig Wahres und Falsches 
gemischt habe, um denen etwas anzuhängen, gegen 
die man vorgehen wollte, indem man sogar vor der 
persönlichen Ehre dieser Männer nicht haltgemacht 
habe. Der Reichstag, der berufene Vertreter des 
Volkes, habe einmütig sich abgewandt von diesem 
Treiben. (Bravo!) Keine Volksvertreter haben 
auch nur ein Wort der Beschönigung dieses das 
Vaterland aufs tiefste schädigenden Treibens ge­
funden. Aber auch Lei wahren Patrioten seien 
Zweifel entstanden, ob die Art der Anwendung der 
Kriegsinittel England gegenüber immer die rich­
tige gewesen sei. Auch nach dieser Richtung hin hat 
die letzte Neichstagsverhandlung eine Klarheit ge­
bracht. Der Reichskanzler habe mit seiner bekann­
ten Auslassung in unzweifelhafter Weise seine Stell­
ung dargetan. Er habe mit Recht seine Verachtung 
gegen diejenigen ausgesprochen, die ihm noch zu­
trauen, daß er England schonen wolle. Dem deut­
schen Volke wollen wir die Sorge von der Seele 
nehmen, als ob es anders sein könne. Die noch 
bestehenden Zweifel über das Ob und Wann der 
verschärften Anwendung der Unterseebootswaffe 
seien auch in den Verhandlungen des Reichstages 
hervorgetreten, dosten Behandlung der Sache vor­
bildlich gewesen sei und dem vorzeitigen Jubel der 
feindlichen Presse über einen drohenden Riß im 
deutschen Volke ein rasches Ende bereitet hätten. 
I n  einem zur Verfügung gestellten Schreiben des 
Generals Ludeudorff heißt es, daß es gewaltiger 
Leistungen bedarf, um die Hoffnungen zuschanden 
werden zu lasten, die unsere Gegner mit ihren 
gleichzeitigen» außerordentlichen Kraftanstrengungen 
auf allen Fronten verbinden, was sie nicht Le- 
streiten. Aber wir werden es schaffen, wenn das 
deutsche Volk in Einmütigkeit und Vertrauen hinter 
uns steht und das Heer nicht zermürbt in Streitig­
keiten über die Zweckmäßigkeit der M ittel und Wege 
zum Erfolge. Wenn in gewissen Fragen dem Fern­
stehenden ein Programm zu fehle« scheine, so ist 
damit nicht erwiesen, daß es wirklich fehlt. Ich 
Litte Ew. Hochwohlgeboren, nicht müde zu werden, 
indem Sie zur Zuversicht mahnen. Die Worte 
Ludendorffs werden in der Versammlung wohl zu 
Herzen dringen. Der Redner schloß: W ir wollen 
nicht ehrenvoll unterliegen, wie die Franzosen Lei 
Leipzig, sondern ehrenvoll siegen. Der Reichs­
kanzler hat das Wort „Freie Bahn für alle Tüch­
tigen" geprägt; freie Bahn für den Tüchtigen auch 
im Weltverkehr verlangen wir für unser Volk. Als 
freies Volk auf freiem Grund brauchen wir aber 
ein freies Meer zum Austausch der Früchte unseres 
Fleißes. lLanganhaltender Beifall.)

lich und nordöstlich des Dorfes vertrieben. Südlich 
der Somme ist die erste deutsche Linie auf der 
ganzen Front zwischen Maisonette und Biaches in 
einem Ansturm genommen worden. Bei diesen 
beiden Unternehmungen haben wir 25V Gefangene 
gemacht, unter ihnen 5 Offiziere, und mehrere M a­
schinengewehre erbeutet. Auf der übrigen Front der 
gewöhnliche Urtrlleriekampf.

Orient-Armee: Auf dem rechten Wardar-User 
haben wir m einer Tiefe von 46V Metern feind­
liche Graben genommen. Serbische Truppen haben 
ihr Vorrücken auf den Abhängen nordwestlich von 
Dobropolje fortgesetzt. I n  der Ebene von Monastir 
Gewehr- und Geschützfeuer. Türkische Abteilungen 
sind am unteren Struma angekommen.

Englischer Kriegsbericht.
L o n d o n ,  18. Oktober, nachmittags. Während 

der Nacht hat es heftig geregnet. Trotzdem machten 
wir an mehreren Punkten zwischen der Straße von 
Albert nach Bapaume und Lesboeufs Fortschritte 
und Gefangene.

L o n d o n ,  18. Oktober, abends. Der Angrifi 
gewann am Morgen auf der Front nördlich Gueude- 
court gegen Butte-WarLancourt an Ausdehnung, 
über 15V Gefangene wurden gemeldet. Gestern 
machten unsere Flugzeuge drei Streifen, beschossen 
dabei Gebiete mit Eisenbahnmaterial und brachten 
einen Zug zum Entgleisen. Vier feindliche Flug­
zeuge wurden in den Luftkämpfen zerstört. Vier 
unserer Flieger sind nicht zurückgekehrt.

L o n d o n ,  18. Oktober. Saloniki-Front: An 
der Strumafront beschoß unsere schwere Artillerie 
mit Erfolg das Dorf Baraklidzuma, wo Bervegurr, 
gen des Feindes gemeldet worden waren. An der 
Doiranfront andauernde Patrouillentätigkeit. 
Feindliche Erkundungsabteilungen wurden zerstreut.

M annigfaltiges.
(3 J a h r e  Z u c h t h a u s  w e g e n  G r u n d ­

stück s  s ch w i n d e l e i e n.) Zimmermeister Ernst 
Ebert wurde nach dreitägiger Verhandlung von 
der dritten Strafkammer des Landgerichts 
B e r l i n  I I I  wegen Betruges bei Grundstücksver­
käufen und Hypothekengeschäften in großem Um­
fange, wegen versuchter Erpressung und wegen 
öffentlicher Beleidigung, begangen gegen den Ge-

Berliner Börse.
An der Börse setzten anfangs bet zunehmender Geschäfts­

tätigkeit die Kurse für Industriewerte ihre Auflvärtsbrwegung 
fort. Bevorzugte Beachtung fanden dabei wiederum M ontan- 
werte. wie Luxemburger, Phönix. Bochumer, Oberschlesifche 
Elsenbahnbedarf. E ine bedeutende Steigerung erfuhren Thale- 
Eisenbütte. I m  Verlaufe gaben die vorangegangenen S te ig e-, 
rnngeu zu Gewinnsicherungen Anlaß, unter deren Einfluß ein» 
zelne W<rte mäßige Abschwächungen erlitten. Die Grnndtcm  
denz blieb aber fest.- V on Bahnen waren Shantung- und Prinz  
Heimtch Bahn wiederum begehrt. Am Anleihemarkt zeigte 
sich vermehrte Kauflust für 4 prozcnttge deutsche Anleihe. Auch 
russische W erte waren bei höheren Kursen gefragt.

Zum Aufstand in Niederlänvisch-Oftindien.
A m s t e r d a m ,  19. Oktober. „Telegraaf" mel­

det aus Deltevreden, daß der Ausstand in Palem- 
Lang sich längs des Ravas-Flusfes ausbreitete. Die 
Kolonne Grashuis ist bei Paven wahrscheinlich mit 
den Rebellen in Kampf geraten. Die Bevölkerung 
von Pemangoeng kehrte zurück. Auch in Ajerletui 
im Tabit-Gebiet kam es zu kleinen Gefechten, wobei 
15 Aufständische getötet und ebenso viele gefangen 
wurden. Em holländisch-indisches B latt berichtet 
nach einem Telegramm aus Soerebajor, es gehe in 
Palmbang das Gerücht, daß bei einer Haussuchung 
Korrespondenzen zwischen dem Geheimbund 
„Islam " in PalemLang und der Oberleitung des 
Bundes in Japan  über den Aufstand in PalemLang 
und Djambi gefunden wurden. Kaufleute in P a ­
lemLang» die in Moeara Roepit ansässig waren, 
sind geflüchtet, nachdem ihre Waren und ihr ganzes 
Vieh vernichtet war und man sie hatte zwingen 
wollen, sich den Aufständischen anzuschließen. I n  
Navas breitete sich der Aufstand am 12. Oktober aus.

Französischer Kriegsbericht.
P a r i s ,  19. Oktober. Im  amtlichen Bericht 

von Mittwoch Nachmittag heißt es u. a.: Nördlich 
von der Somme erneuerten gestern gegen Tages­
ende die Deutschen ihre Antzriffsversuche gegen die 
französischen Stellungen von Sailly-Saillisel. Gegen­
angriffe, die von Norden und Osten ausgingen, 

An den schwedischen Küsten E d e n  Lurch unser Feuer der Reihe nach gebrochen 
. V wütet seit Tagen gefährliches Sturniwetter. Am E d  brachten den Deutschen merkliche Verluste.
>^° r n ° v e r w e r t u n g s v . c r e i n  f ü r  S t o c k d o l m e r  Skaergmden sind zwei Dampfer Alle französischen Gewinne wurden vollständig br-

^und U m g e g e n d . )  Gestern Aoend gestrandet, der schwedische „Nanna" und der dä- hauptet. Keine Jnfant-rietiitigkeit im Laufe der
Nische „Lily". Vor der schwieri(lett Wasserstroße Recht. Südlich von der Somme griffen die DeuL- 
bei Landsort ist der S turm  so stark, daß die Lotsen scheu um 5 Uhr morgens östlich von Berny en Sän-  ̂
unmöglich mit ihren Booten hinauskommen köu- t^xre eins« französischen Graben an. Einige Teile 
nen. Der gesamte von Süden lammende Verkehr ersten SLurmwellen konnten in vorgeschobene 
ist sehr stark erschwert, weil die Einfahrt in den Gx^enLeLle eindringen, aber. die Eindringlinge 
Skaergarden fast unmöglich lst. Das grotze Motor- aeLZLet oder infolge eines Gegenangriffes
schiff „Robnr", welches mit einer Ladung Zemem ^fangen genommen. Die folgenden SLurmwellen

diostation der Göteborger Neuen Werft wurde, m Mmdmmg zuruachrten. S-e liegen ^o.e auf >

^ " r s ^ ^  ? ^ p * e u h i s c h e  P r o  .  . . .  „ „ .. „
Ater Aal am Mittwoch in D a n z i g  Heimen Regierungsrat Dp. Rose und den Präsi-

des Oberbürgermeisters Kühnast- deuten Iungnickel von der königlichen Steuer- 
zusammen, der dem ver- ! Hehörde, Kommerzienrat Schemmer und den 

Nachruf wid" Rechtsanwalt Klemperer z» drei Jahren Zucht-

< a g ^ ^ rg a n g « r  anbringen zu lasten. Auf der Untersuchungshaft wurden dem Angeklagten vier 
T e rm in i weiter n. a. die Bestimmung M onate angerechnet. Der S taatsanw alt hatte 

M andkw -- Einberufung des nächsten Provin- fü„f Jahre Zuchthaus beantragt.
N itung A n ^7  Entgegennahme einer, ( U r t e i l  i m H a l b e r s t ä d t e r  G r ü n  -
L ,  Kaisn W i^ lm  A d e r p r o z e ß . )  Nach siebentägiger Verhandlung 
H sUgsthal bei o n "^urteilte die Strafkammer Halberstadt den be-

wohnte der SUmnq bei ^  rüchtigten Gründer, Kausmann Wilhelm Höpfner
^ e rd  s chwedi s chen  S t r e i c h h  ö l z e r i  aus Biederih z» 2V- Jahren Gefängnis und 8 Iah - 

E iö ° „ ^ * re r .)  Infolge des Ausfuhrverbots ren Ehrverlust. Höpfer hatte eine Reihe fauler G. 
^  sckuno -̂Ä Rußland, das zur Fabrikation m. b. H .'s gegründet, so die Bleckendorfer Maschi- 

sch w eb  Streichhölzer dient, haben d ie ! nenfabrik, die Magdeburger Gesellschaft für Jn -
^b e r-. düstre und Handwerk, die Magdeburger Holz- 

'^ e n  als bisbÄ ' Streichhölzer kurzer her-! matten-, Sitz- n»d Liegemöbelfabrik, und mit die- 
.(D e u ts  ch - » -x,  - „  , -  c, „ » i ftn Gründungen leichtgläubige Gesellschafter um 

^»ta^ufen^enkünfte der ^ua-ndqruppe jeden mehrere hunderttausend Mark beschwindelt.
Addier' ? ^ d d s  8 Uhr, sind jetzt im Konfirmanden- ? (U n w e t t e r i n d e  n s ch w^e d l s ch e n 

städtischen Kirche. Eingang Bäcker- G e w ä s s e r n . )  An den schwedischen Kimen

A m s t e r d a m .  ) 8. Onober. Sckeck aus Berlin 4 2 .! 7 ^  
W ien 28.60, SckwLiz 46 83, Aopeohanen 65.07" ,. Stockholm 
68.80, Rewyork 243,7S, London l 1,61'1^. P a ris  41 .82 '/,. Ge­
drückt. ,

A m s t e r d a m .  18. Oktober. Nüböl loko — , per Novem ­
ber 71'!^. Leinöl loko 52, per November S l, per Dezember 
51"!4, per N ov.-D ez. 5 2 ' — Saritos-Raffee per Oktober 58.

N otrerm rg d er D evisen -K n rse  m» d er  N erlk n er ^b'rks. 
Für telegraphische

A uszahlungen:
Newyork (1 Dollar)
Hostand (100 F l.)
Länemark (100 Kronen)
Schweden (!0 0  Kronen)
Norwegen (100 Kronen)
Schweiz (WO Francs)
Osterreich-Uiigarn (WO Kr.)
Bulgarien (100 Leva)

a m !8  Oktober am 17. 5
Geld Brief Geld
5.43 5.80 5.48
227' < 22?»,, 227-4
1^  4 156-,4 156',4
159 159' , 159
158° 4 159' . 158^.

1 (6 '» 1l'6»g
68.95 69.05 68 95
79 80 79

Brief 
5.50  
227§ <

159' 
159'li IWö,  

69,05 
80

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
vom 19. Oktober, früh 7 Uhr. 

B a r o m e t e r s t a n d :  7 6 6 5  mm.
W a l s e r s t a n d  d e r  W  e i ch se l : 1.62 M eter. 
L u f t t e m p e r a t u r : —  4 Grad Lelfnis.
W e t t e r :  Trocken. W i n d :  Nordwesteii.

D om  18. morgens bis 19. morgens höchste Temperatur: 
-l- 6 Grad Celsius, n iedrigste— 5 Grad Celsius.

W e t t e r a n s a ge.
(M itteilung des W etterdienstes in Bromberq.) 

Voraussichtliche W itterung für Freitag den 20. Oktober 
Meist heiter, trocken, .kalt, Nachtfrost.

Kirchliche Nachrichten.
Freitag den 20. Oktober 1 9 l6 .

Attstädtische evcmgel. Kirche. Abends 6 Uhr: Kriegsgebeis 
andacht. Pfarrer Lic. Freytag. -

erfolgte und sodann die Frage, 
M e n  der Verkauf der Häute zu ge-

. näLs?. ' bwrtert wurde. Die Sache wird in
weiter verhandelt

V e r e i n  f ü r  G e s u n d h e i t s -  
^ g e s te rn  Abend 8̂ 4 Uhr inr Vereins- 

Monatsverfamwr

dfl» ^  er
f^ N e r^  ....

ab bcWtzenhauses seine Monatsver 
^b rran n  Z ^ ? ^ u n g  durch den Vorsitzer, Herrn 

" W e s t^ h a  l,. erfolgte Verlesung der



Am 14. d. Mts. entriß uns der unerbittliche 
Tod nach kurzem, schwerem Leiden unseren heiß­
geliebten Sohn, unseren guten, unvergeßlichen 
Bruder, Schwager und Enkel

v r . pliil.

k r m l  8c k v o v k L ,
z. Zt. Unteroffizier im Grenadier-Regiment 

Kronprinz,
im blühenden Alter von 26 Jahren,

. B e r l i n - F r i e d e n a l l ,  Fregestr. 78, II.

I n  unsagbarem Schmerz ' 
im Namen der Hinterbliebenen:

A Ä X  U llv l t z ,  Geheimer Sekretär bei 
der Eeneral-Militär-Kasse Berlin.

und Frau, verw. 8ek^oolro,
geb. kedlnuer,

Leutnant d. Res. K u rt KvLirovkv,
z. Zt. im Felde,

S u n lL I L a ir v ,  z.Zt. Berlin,
Unterosfz. d. Res. M l l i  8ebiv0nb6,

z. Zt. im Felde.
Die Beerdigung findet am Freitag den 20. d. Mts., 

2'/, Uhr, von der Kapelle des Earnisonfriedhofes, Hasen- 
. Heide, aus statt.

Gestern früh entschlief sanft unsere liebe Mutter, 
Schwiegermutter, Großmutter und Urgroßmutter,

W  M s  Zem m km L i
im Alter von 88 Jahren.

Dieses zeigt schmerzerfüllt an 
Thorn den 18. Oktober 1916

Familie L L u v L lL o w s lL l .

von der S t. Jakobskirck statt.

Für die zahlreichen, wohlge- P  
^  meinten Glückwünsche zu unserer >0

Z goldeiieil K M it '
sagen wir allen lieben Freunden G  

A  und Bekannten auf diesem W ege H  
^  unseren herzlichsten Dank. ^
I  lslcod Oöi-r und Zrau. I
A  O b e r  N - s s a u  d e n 1 0 .1 v . w .  ^

Beschluß.
D as Verfahren zum Zwecke der 

Zwangsversteigerung des in Gr. 
Orsichau belegenen, im Grundbuche 
von Gr. Orsichau, Band 1, B latt 29, 
auf den Namen der Kätner k runr  
und ^ rina , geb. O e llm e r -I m I r o m Z k t-  
schen Eheleute, eingetragenen Grund­
stücks, wird aufgehoben, da der Ver- 
steigerungsantrag von dem Gläubiger 
zurückgenommen ist. Der auf den 
23. Januar 1917 bestimmte Termin 
fällt weg.

Thorn den 15. Oktober 1916.
Königliches Amtsgericht. -

Für unbemittelte 
Sahnleidende

halte ich während des^K rieges von 8 
bis S Uhr vorm ittags und 6 bis 7 Uhr 
nachmittags Frei-Sprechstunden ab.
.  P lom ben und schmerzloses Zahnziehen  
vollständig kostenlos.

JenM  « e in r ö r l,.
zerlege heute

z >1. W M
Marken, d o p p e lte sFleisch gegen

Q u a n tu m .8tto zaeuliomki,
Elisabethstr., Telephon 687._ _ _ _ _

Zeiten Werktag
vormittags von 9 bis 11 Uhr in der 
Fischhalle auf dem Grützmühlenteich. 
Mittwoch und Sonnabend von 9 Uhr ab 
auf altstädtischem Markt (Fischmarkt) ver­
kaufe Karpfen und Schleie.

8elitz§!er, Fernruf U

über Land übernimmt.
W er, sagt die T e M s ls s t . der „Presse'.

Zigarre«,
zigaretteull-Zhagtabak

empfehle noch sehr preiswert.
kieimrti MjimMii, Stettili.

S S "  Fernruf 1063.
V e rk a u f n u r  a n  W ie d e r v e r k S u fer .

Viollnunterricht?Sin°md
außer dem Hause erteilt.
Marienstr. 7, ptr., o seM  v.

Wer « M  W . Amben
zum Einjährigen. Angebote mit P re is  
angäbe unter H .  1 9 7 9  an die Geschäfts- 
stelle der „Presse* erbeten.

Krieger, entlchn. mh..
sucht sofort Beschäftigung. I m  kaufmännisch, 
sowie landwirtschaftl. Betriebe erfahren.

Gest. Anerbieten unter K .  1 9 6 7  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

^ Don der B e z u g s v e ^
E. m. b. H., B er lin , find wir beauftragt, für das Krregs- 
ministerium, Berlin ,

R e k e r b o h n r n  u n d  
P e l u s c h k e n

zu S p e i s e z w e c k e n ,  mit Beschleunigung, anzukaufen.
Die neuen Höchstpreise betragen für beide Artikel, soweit 

sie von mittlerer Art und Güte sind, Mk. 500 für 1000 Kg. 
ab Verladestation.

Eroßbemusterte Angebote erbitten wir baldigst an uns, 
unsere Zweigniederlassungen in Pelplin, Marienburg, Tiegen- 
hof, Freystadt, Dt. Eylau, Tuchel, Löbau und Neumark, 
Otto Regehr-Neuteich und L. W intritz-Strasburg, oder 
an Firmen, die sich als unsere llnterkommisstonäre ausweisen 
können.

mit beschränkter Haftung.

P r e i l W - S W e i M e  M  

K S i i iM - P le H I s c h e )  M W o l t e r i e .

yauptziehung
vom 7. November bis 2. Dezember M 6.

2 Prämien zu 
2 Gewinne zu

300 000 Mk. 
500 000 Mk.

600 000 Mk. 
1 WO 000 Mk.

2 kl . 200 000 400000
2 «V . 150 000 300000
2 100 000 200000
2 . 75000 fff 150 000
2 kff 60000 . 120 000
4 e, , 50000 , 200 600
6 . 40 000 . 240 000

24 ,, . 30000 , 720 060
36 . 15 000 fff , 540 000

100 10000 , 1000000
240 . 5 000 ss, . 1200 000

3200 , 3000 ssf . . 9 600000
6 500 k, -- . 1000 6500 000
8 894 ff . 500 4 447 000

154 984 ff 240 -5 . 37 196 160

kf

"

174 000 Gewinne und 2 Prämien 64413160 Mk.
1 i

i
1

2
1>

4 18 Lose
zu 2«9« 19« 5<» 2S Mark

Ein blauer A nzug
von sofort zu kaufen gesucht für eine 
schlanke Person im Alter von 18— 20 I , 
nicht ausgeschlossen Schwalbenrockanzug 

Angebote unter j?  1 9 6 5  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse

Ausrückende Truppe sucht sofort einen

Angebote unter L .  1 9 5 6  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse"._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Ein L rädriger, geschlossener

H a n d w a g e n
zu kaufen gesucht.

B u c h d r u c k e s  T h o rn  3,
______ Brombergerstraße 26.

sind erhältlich bei

Domlrrorvski, köchl. pttlltz. Lstterit-Astllkhüiel.
Thorn, Katharmenstr. 1, Ecke Wilhelmplatz, 

Fernsprecher 842.
Den geehrten 

teilung, daß mein
Damen von Thorn die ergebene Mit-

L u s e d n e ic le r
jetzt angekommen ist und daß es erwünscht ist — wer mich 
mit Aufträgen beehren will —, das jetzt schon zu tun, selbst

Hochachtungsvoll

L r v i d i v l » .

wenn erst später dafür Bedarf ist.

Kräftiges 1̂ 7»

M k W k l M
zu kaufen gesucht.

6. V.vtvtrivk L 8odv,
G . m . b . H .. Thorn-Mocker.

sofort zu kaufen gesucht. 
lk*. H V L o ib n s o l» , Z le g e le r  N u d a k .

S c h i l s r »
in jeder M enge zu k a u fe n  gesucht.

Angebot nebst Preisangabe u. H  9 6 2  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Wmrlisiltiilijik

M R K  U M ,  «DWs.t-!>rM°s.
elektr. Licht, Balkon, sofort gesucht. 

Schrift!. Angeb. Breitestr. 28, 3.

Gebrauchte National-

Kontrollkassen
jeder Art werden gekauft.

P re is  und beide Fabriknummern der 
Kasse erbeten an H u l ä o l k  M o s s « ,  
B e r lin  i8^ .  19 , unter x»
1 4  9 5 9 .

Kaufe
ein P a ar  guterhaltene, lederneNanckplerck- pscktsschen.

Angebote Tstorri. S chu lstr. 2 .

zeitungspavier V
H am b.Fischräucherel,C oppernttusstr.12. die Geschäftsstelle der

W ohnung,
2 Zimmer und Küche, zum 1. November

Angebote unter 1 9 5 9  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

W ohnung,
1 - 2  Z im m e r  und Küche zum 1. R o- 
vember gesucht.

Angebote unter V .  1 9 6 9  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse" erbeten._ _ _ _ _ _

Z im m e r ,
ungeniert, gut möbliert, sofort für einen 
Herrn gesucht.

Angebote mit Preisangabe unter H .  
1 9 6 6  an die Geschäftsstelle der „Presse".

I n  unserem Hause Baderstr. 23 ist

1 L a d e n
mit 2 Schaufenstern, modern ausgebaut, 
für jede Branche passend, sofort zu ver- 
mieten.
8. 8eiitziM L HstMomkx.

Lacken
mit hellen Nebenraum, worin ein Putz­
geschäft mit bestem Erfolg betrieben wird. 
per sofort evtl per 1. Oktober zu verm. 

Näheres zu erfragen bei 
O p tik er  8 « r L I e v .  Allst. Markt 4.

MMße k. M.
L a d en  m it anschließender W o h n u n g  von 
5 Z im m e r n , auch für Bürozwecke ge- 
eignet, per sofort zu vermieten.

Zu erfragen bei
X .  T vH V A . T k sr n . Brückenstr. 517.

M "  '
2 Stuben. Küche usw., an ruhige 
M ieter vom 1. N ov. zu vermieten.

Z u erfragen in der Geschäfts­
stelle der „Presse".

G a m i s o n k i r c h e  A j o r u .
Sonntag den 29. Oktober 1916, nachm. 6 Uhr: «

j M rch eN 'K o n ze tt j
L zur Förderung religiös-vaterländischer Zwecke, Z
M ' unter gütiger Mitwirkung von
<!> Frau Konzert- u. Oratoriensängerin tzlertrsuck 8eknel2- 

Berlin (Alt), Herrn königl. Kammermusiker Im äni?
K IVnKner-Berlin, z. Zt. Utffz. 2. Ers.-Batls. Reserve- 

Infanterie-Regiments 5, Thorn (Violine) und des alt- H 
städtischen Kirchenchores unter Leitung des Herrn Orga- « 

nisten Otto 8teinn«nctei'-Thorn, K
veranstaltet vom A

ZrgelvrrLuosen LekuetL-Berliu,
z. Zt. Arm.-Sold. Arm.-Ers.-Batl. 17. A.-K. Earn.-Komp. Thorn. 

Der Reinertrag wird der Verwaltung der hiesige« 
Earnisongemeinde zur Verfügung gestellt. §

Karten zu 1.00 und 2̂.00 Mk. Militär ohne Charge 0.30 Mk.) <» 
bei -i»8tns IVallis, Breitestraße 34, und an der Abendkasse. A

rrrrrrrrrrrrrrrrrrrr rr rrrrrrrrr«r;rrr«H
A e  X r o M i i i r . '

r r

W 6A6Q  R s n o v is r u n Z  b le ib t  ä a s  /»

V i s ä e r e r s k l i r m i g
L M K A d k M . 2! .  Ü k t ü d e r .

B o u «  I » « U u n A »

H Kochgelegenheit zumL i .  i i .  zu vermieten.
Zu eifrageu Araberstraße 14, 1 Tr.

Groß., leeres Zimmer,
elektr. Licht. Wilhelmstadt. sof. zu verm.

Zu erfragen in der Gesch. der „Presse

H v o l l .
Freitag den 80. Sttober 1818:

^  M e i W o n z e t t ,  ,
ausgeführt von der Kapelle des Res.-Jnfant.-Regts- '

Musikleiter: H rri-rriL m r. «ia.
Anfang 4 Uhr. -  ' Eintritt 20 Pw

ll. a. gelangen zur Aufführung:
Andante L-moll . . . » .................. Tschaikowsky-
8-moI1-Somphonie . . . . . . . . Schubert.
Ariadne auf NaxoS . . .................... Rich. Strauß

tev 8«ro M Kerls tvses
gastieren ab Sonntag den 22. Oktober unter Mitwirkung 

verschiedener Künstler im

Bürger-Garten,
Näheres im nächsten Inserat..

W >  , Z » M  M
Mitglieder - Dersammillüg

Montag den 23. d. Mts.,
abends 8'' , Uhr.

lm Mittelgeschoß des Artushoses.
1. Referat von Frau Meisel über „Die 

Tagung des B undes deutscher Frauen- 
vereme in Weimar".

2. Referat des Herrn Stadtrat Dr. 
Görlitz: „Die Frau a ls  Vormund".

Gäste willkommen.
Der Vorstand.

F r a u  Vorsitzende.

l!I M M iV  M  1.4.  M
1 W ohnung. 2. Etage. Brückenstratze 8.
5 protze Z im m er  u . A ik o v e n  m it G a s ,  
Küche. B a d eftu b e  u . reichlichem  N e-  
bengelatz . P r e i s  M k . 83V.

Zu erfragen beim W irt, 1. Etage.

Eilt gilt Will. AMWUltt
mit sep. Eingang von gleich oder später zu 
vermieten Coppernikusstr. 39, 3 Tr., l.

Gut möbl. Zimmer
von sofort zu vermieten, mit auch ohne 
Pension. M ausrftr. 52, 1 Tr., rechts.

Möbl. Zimmer
Heiligegeiststr. 11. 1, Eing. CoppernUusstr.

Nrm., M .  Z i « ,  1.M e ,
elektr. Licht, sof. z. v. Strobandstr. ' 0.

I
cktt ut m ö b l. W o h n - u . S ch la fz im m er

mit Balkon und schöner Aussicht, mit 
auch ohne Pension zu verm eien.

Näheres in der Gesch. der „Presse".
1 SB ren o v
L "  Bad, Burschenst.

W W M  W m .
besseres, zum 1. 1t. vom Militärbeamten  
gesucht. Nähe Neustadt. Markt.

Angebote und P re is  für Licht, Heizung. 
Frühkaffee erbeten unter 1 9 6 3  an 

"  ......  ' ^ ' Presse".

D ie von Herrn Hauptmaim L ö lltg s  
innegehabte

Wohnung,
bestehend aus 7 schönen Zinimern. Bad,
G as- u. elektr. Licht und reichlichem Zu- zu verm. 
behör, ist vom 1. Januar 19 r 7, Brom -
bergerstr-. 82,, zu vermieten Pferdestall M W t . M m M ö E i__
für 2 Pferde vorhanden. Anfragen erbitte r— ^7-;— ^  ^ßyf sssgill. SMgKMM

g u t m ö b l. Z iln m e r ,
uschenst.. G as, sofort 

Wilhelmstr. 7. 3 Tr.
m. a. ohne Pens zu hab. 

Brückenstr. 16. 2 Tr.
an Dame 
zu verm. 

W aidstraße 35. 2 Tr.. links.
zur W ohnung, Geschäft oder 

wegzugshalber sofort zu vermieten. . Lager zu vermieten.
Schmiedebergstraße 1 . !  Brückenstraße 16, zu erst. 1 Tr.

M n d M Ä i c r
Donnerstag den IS. Oktober, 8 
N en kieit! Zum  1. wale^ °

Unter cker blnbenSen
n b

Ein fröhliches S p ie l mit G°l»ng ' 
A llen  von Kastner und Tesm ° 

Musik vvn Eellert.
Freitag den 20. Oktober,

v a r  W clkZm äilel.
Sonnabend den 21. Oktober,

Z u ermätzigten Preisen

M u t mbbl. V-c0eezim-ner. I^,,et-^ 
G  «°n g. v°m  1. U .  /6  - -  gad-«^ 
Gerechte- r. 7 i  Et.. zu ^

seiet

Zuichristen unter 8 .
SeichSitsfl-ll- der „Presse^

Ferkel ,̂bti>"

ISIS «
8
Z

«»
Z
8
K

Oktober _ —
22 23 24
29 30 31

November
5 6 'v

12 13 14
19 20 21
26 27 28

Dezember
3 L

10 11 12
!7 18 19

Hier«« zweites Blatt.



V r  2 4 7 . «Horn. Kritag den 2V Moder »dw- 34- Z ahrg.

Die prelle.
(Zweiter vlatt.)

E-

v ie  enlentefeln-lichen 
llundgebungen in Athen.

»Daily News" meldet aus Athen vom 17..
Abteilung französischer Soldaten verließ das 

iir lagerte sich in den Zappaleon-Eärten
des königlichen Palastes. S ie inar- 

lerte in aller Stille durch die Hauptstraßen, 
y^ .^ k lbe Stunde später umringte ein Bataillon 

Mischer Infanterie den Palast, 
ari ^  Mittwoch berichtet das Reutersche Büro 
U  ̂ /Khen: Aus dem Marsfelde hielt König Kon- 

am Atontag in Gegenwart der königlichen 
eine Truppenschau über die Besatzungen 

 ̂ ab, die den Alliierten ausgeliefert wur-
lw ^ ^ 9  hielt keine Ansprache. Der Ma-
^ ^ ^ is te r  verlas einen Tagesbefehl. Eine unge- 
viü Menschenmenge, vor allem Reser-
zir ^ r e n  anwesend. Nach der Parade kam es 

Straßenkundgebung. Die Manifestanten 
de? ^  ^  Leitern der Reservistenbewegung und 
d e /^ e n  Cunaristen geführt und trugen Bilder 

^ " ig s  mit sich, die mit Lorbeerblättern be- 
Zt waren. Zahlreiche Soldaten und Seeleute 

Umzüge teil. Vor der englischen 
bß'^^Hchaft machten sie allerlei beleidigende Ge- 
. en und Bemerkungen. Vor dem StadLLHeater

Einige Reservisten, die zu Unruhen 
Voll - wurden von- der französisch-englischen 
s "zer verhaftet. Montag Abeird kam eine Men- 
.̂̂ NMenge von 3900—4W9 Personen auf dem 

Uird ^^splatze zusammen und zog mit griechischen 
strok ^Ekainschen Fahnen nach der UniverstLäts- 

^  amerikanischen Gesandtschaft 
des ^  ^  und protestierte gegen die Landung 
Hre y?^ch2inents der Artilleristen, sowie gegen 
Der ^ ^ sen h ert ^  Athen, und bat um Schutz, 
se^ ^^Uanische Gesandte war aber nicht anwe- 

Manifestanten zogen hierauf unter AL- 
^  ^  griechischer VolksliÄ)er durch die Straßen.
^  dem Bericht des „Corriere della Sera" 
darad ^  ^wonstrantenzug am Tage der Königs- 

die Menge das. gegenüberliegende 
tzem ^ ^ öelos' plündern wollen, doch wurden die 
^>öei . E e n  von der Polizei zurückgehalten.

^  Zusammenstößen gekommen sei. Die 
hätten die Umzüge bis in die späte 

îsLê  ^gesetzt. Um 9 Uhr abends sei ein Mi- 
ftzgt Zusammengetreten. Der Korrespondent 
^egead^' ^  bis jetzt nicht ^sorgnis-

Zera"  ̂ Einem weiteren Bericht der „Corriere d<Na 
Äiarss die Truppenbestchtigung auf dem
-  E e abgehalten, das von Truppen umstellt

Uriegsbriefe
N  der rnmanUchen Krönt.
^ Egsberichterstatter Ad. Z i m m  e r m a n n .

.Nachdruck, auch auszugsweise, verdorrn.)

Aus den Kämpfen um Kronstadt. *

M ir K r o n st a d t , den 13. Oktober. 
Estern in^K ronstadt. Schon seit vor- 

dieUpl W underbare Herbstsonne spielt
?^Ue „M ^iommer'lich bunten Hänge der 

S c k ln ^ * k 5  ^utz die S tad t gebettet ist. 
K iy ^  d c h ^ ^ n i  ist verklungen. S ta tt  von 

den und Tosen ist die Luft erfüllt
^ tsK  ^ n e n  Akkorden der alten, treuen, 

schönen Stadt. D as
i>l

war und auf dem über 2000 Marinesoldaten den 
König erwarteten. Die Bevölk rung war zahlreich 
erschienen. Der König wurde von der Menge leb­
haft begrüßt. An einigen Stellen durchbrach die 
Zuschauermenge die Truppenketten, um vor dem 
Zelte, in dem die königliche Familie verweilte, 
Huldigungen darzubringen. Nach dem Verlesen 
d/s Tagesbefehls richtete der König selbst unter all­
gemeinem Beifall einige kurze Worte an die S ol­
daten. Nach der Truppenbesichtigung hatte sich 
ein großer Zug gebildet, der unter Vorantragen 
eines Bildes des Königs und Hochrufen auf den 
König zur Stadt zog. Hier löste sich der Zug ohntz 
Zwischenfall auf. sodaß nachmittags in Athen 
größte Ruhe herrschte. Erst als abends sich die 
Nachricht verbreitete, daß französische Marinesolda­
ten mit Maschinengewehren das Stadttheater be­
setzt hätt u, bildeten sich als Protest gegen die En­
tente neue DemonstraLionszüge.

„Matin" zufolge wohnten der Truppenbesichti­
gung in Athen ungefähr 10 000 Personen bei. Die 
Menge brachte neben Hochrufen auf den König auch 
Rufe: Nieder Vemzelos! aus.

Die „Times" meldet, der amerikanische Ge­
sandte, dem eine Abordnung ein ProtestschreiLsn 
gegen das Vorgehen der Entente übergeben habe, 
habe darauf geantwortet, seine Regierung könne 
unmöglich eingreifen. Er stimme aber zu, das Do­
kument nach Amerika weiterzuleben.

König Konstantin will nach Larissa.
„Daily Mail" meldet vom Mittwoch aus Athen: 

Das Schicksal des Königs und der Regierung hängt 
an einem Faden. Als der Ministerpräsident gestern 
dem König meldete, daß Admiral Fournet sich ge­
weigert habe, die jüngsten Forderungen der Alli­
ierten zu mäßigen, fielen heftige Worte. Lambros 
begab sich hierauf nach dem Ministepium des Aus­
wärtigen, wo er sagte, er beabsichtige zurüchutreten. 
Schließlich entschloß er sich aber doch, nicht um seine 
Demission zu ersuchen. Als abends französische See­
leute gelandet wurden, eilte Lambros rasch zum 
König und fand ihn in einem Zustand höchster Ent­
rüstung. Der König sagte: Es bleibt mir nichts 
anderes übrig, als mit den Meinen nach Larissa 
Zu gehen. Der Ministerpräsident vermochte den 
König nicht von diesem Entschluß abzubringen; er 
begab sich deshalb W eurM t nach Athen und berat­
schlagte mit Skuludis, Gunaris und Dragumis, die 
auf sein Ersuchen nach Tatoi gingen, um den König 
zu beschwören, er möge diesen Schritt nicht tun. Der 
König versprach nun, seine Abreise nach Larissa 
vorläufig noch aufzuschieben. Inzwischen geht aus 
Allem, was geschieht, seine Absicht hervor, in La­
rissa alles zur Verteidigung fertig zu machen. — 
Der Korrespondent der „Daily Mail" will erfahren 
haben, daß an einer der Stationen der Oarissa-

Linie 16 000 Geschosse, 30 000 Kisten Patronen und 
40 Feldkanonen angesammelt feien; an zwei an­
deren Stationen lägen 4—5000 Gewehre.

Zusammentritt des Mmisterrats.
Reuter meldet vom Mittwoch: Um 3 Uhr nach­

mittags wurde in einem Ministerrat Wer die Lage 
beraten. Es wurden die Präsidenten der Gewerk­
schaften gerufen und ihnen geraten, sich aller Kund­
gebungen zu enthalten. Auch die Leiter der Polizei 
und der Gendarmerie wurden gerufen. Nachher 
wurde eine Kundmachung veröffentlicht, die das 
Publikum Wer die Absicht der Alliierten beruhigen 
sollte. Die französische Abteilung in Athen wurde 
später um 100 Mann und 4 Maschinengewehre ver­
stärkt.

Für die SalonMer Regierung 
hat sich nach dem „Matin" ein großer Teil des 
vierten griechischen Infanterieregiments mit 15 
Offizieren erklärt. Einer funkentelegraphischen 
Meldung zufolge wurde in Volo die Abfahrt von 
25 Waggons nach dem Innern Thessaliens.ver­
eitelt.

Amerikas Antwort auf die 
Anterseebootnote der Entente.
Die Unterfeebootnote der Entente an die neu­

tralen Mächte läßt erkennen, wie groß die Sorge 
ist, die die erfolgreichen Heldentaten unserer Tauch­
boote England einflößen. Da die Note der Entente 

Nach dem „Corriere della Sera" verlief die schon vom 23. August datiert, mutz angesichts der 
Nacht zum Mittwoch ruhig. Die Franzosen haben - neuesten Tätigkeit unserer Tauchboote vor der 
das Theater besetzt, um das Wachtposten mit auf- amerikanischen Küste und im Eismeer die Beklem-
gepflanztem Seitengewehr stehen. Auf den gegen­
überliegenden Bürgersteigen sind die griechischen 
Truppen aufgestellt.

Der König bewahrt seine Entschlossenheit.
über die Kundgebungen für den König am 

Montag, die den Vorwand zu neuen Truppen­
landungen gegeben haben, berichten verschiedene 
Berliner Blätter, der König habe den Marineoffi­
zieren u. a. das Versprechen gegeben, daß er sie 
schützen werde gegen jeden, der es wagen sollte, sie 
Zu bedrohen.

mung der Entente noch schr viel höher gestiegen 
sein. In  dieser Not wendet sich England an die 
Neutralen: sie sollen ihm helfen, die deutschen 
Tauchboote unschädlich zu Machen. Deshalb die 
„Warnung vor der großen Gefahr des Fahrens 
neutraler Unterseeboote in Gewässern, die von 
Unterseebooten der Kriegführenden besucht weiLen." 
Darin liegt die versteckte Droh'ung, daß Kriegs­
oder bewaffnete Handelsschiffe der Entente ein neu­
trales Unterseeboot in dessen eigenen neutralen Ge­
wässern mit einem kriegführenden, d. h. deutschen, 
Unterseeboot verwechseln und vernichten könnten. 
Die neutralen Regierungen sollen also durch Furcht

wird, dein für Leute deutschen Stam m es ja  
ungeheuer interessanten Hermannstadt selbst 
und seiner Umgebung ein w eniges gerecht zu 
werden. Jaw oh l! Noch sind die letzten Er­
eignisse kaum halbwegs ihrer geschichtlichen 
Bedeutung angemessen geschildert worden, so 
heißt es: „M eine Herren, F ogaras ist besetzt; 
die Rum änen sind bei Sarkany geschlagen und 
auf den Eeisterwald geworfen. Ob sie N eigung  
haben werden, sich m it dem Gebirge im Rücken 
nochmals zu schlagen, wissen w ir nicht! W enn  
S ie  wollen, so fahren S ie  hinüber und sehen 
S ie  sich die Geschichte an. V ie l Z eit werden 
S ie  dazu schwerlich brauchen, lassen S ie  dem­
gemäß I h r  Gepäck ruhig hier. S ie  können 
abends bequem wieder hier sein!"

Nebenbei: die Vorgänge auch hier wollen  
unter dem Gesichtswinkel des großen w elt­
historischen Erlebens gesehen sein. S ie  sind

Neue Forderungen der Entente.
Reuter meldet: Die Alliierten verlangten vom.gefügig gemacht werden.

Verkchrsminister die Gestellung von 200 Eisenbahn- > Aber dieser Appell an die Furcht ist bei der 
Waggons aus der Larissa-Eisenbahn für die B e - , mächtigen amerikanischen Nation wirkungslos ver- 
dürfnisse der Alliierten in Mazedonien. Der Mi- MM- 3" der amerikanischen Denkschrift vom 31. 
nister willigte ein. ! August, in der das Staatsdepartement auf das

Wie Verschiedenen Blättern berichtet wird, soll Verlangen der Alliierten, daß Unterseeboote der 
zu den neuen Forderungen, die an Griechenland Kriegführenden von den neutralen Gewässern aus­
gestellt werden, die Verringerung der der griechi- geschlossen würden, antwortet, heißt es, daß „die 
scheu Regierung zur Verfügung stehenden Truppen Regierung der Vereinigten Staaten ihre Hand- 
gchören. lungsfreiheit in jeder Beziehung sich vorbehält

und solche Fahrzeuge so behandeln wird, wie nach 
Die Verstärkung der französischen Landungstruppen, ihrer Meinung das Verhalten einer neutralen 

Keine neue Rote. Macht zu sein hat." Als diese ihre Meinung gibt
„Morning PM " erfährt aus Athen vom 17. die amerikanische Regierung weiter klar zu erken- 

Oktober, daß Lambros eine lange Unterredung mit nen, daß sie auf die Unterseeboote die bestehenden 
dem ftanz^schsn Gesandten gehabt habe, in der Regeln des Völkerrechts angewendet wissen will. 
dieser erklärte, daß die französischen Matrosen we- Sonach geht der Standpunkt der amerikanischen 
gen der Reservistenunruhen am Sonntag und der Regierung dahin, daß der deutsche Unterseeboot- 
feindlichen Kundgebungen am Montag gelandet krieg in den Formen des Kreuzerkrieges zulässig ist 
worden seien. Wenn in den nächsten Tagen keine und auf den Schutz der völkerrechtlichen Regeln 
weiteren Ruhestörungen mehr vorkommen, wurden! Anspruch erheben kann. England hat auch wohl 
die Landungstruppen wieder eingeschifft werden, eingesehen, daß es in Amerika mit seinem Notschrei 
Das Gerücht, daß am Dienstag der griechischen Ne , diesmal keine Gegenliebe findet. Die „Newyork
gierung eine neue Note der Alliierten überreicht 
worden sei, ist vollkommen grundlos.

de; schönen
^tsch°n ?en ihren W unden erlegenen  

man zu Grabe trägl.
der Schlacht habe ich w eit "mehr, als"etw a a lle in 'e in e  Epift.de des 

K r ie n - ^ ^  beigewohnt. W ie überhaupt - -  - - -
?M zugL k*E)terstattung sich während dieses 
!: ^gek Nn , ""b Siebenbürgen über 
^hrhasliÜ Gelegenheit. Eindrücke zu sammeln,
^ n fa lig  .beklagen kann. W oran es«r

Hei,
r-»n^n  gut und

^"haft link^betten ""ihrem inneren Wert gemäß zu 
Meinung r ^ das ist eine Begleit- 
^  "ian °ni , ^  ^"°llen Folge von Siegen,

gern

großen K rieges auf einem Nebenkriegsschau- 
platz. E in  schleichendes Übel, das schon seit ge­
raumer Z eit besteht, ist, nun die Ordnung des 
alten Europa in  diesem K rieg aus Rand und 
Band gegangen ist, über Nacht brennend ge­
worden. E s besteht die Gefahr einer R um äni- 
sierung namhafter Bezirke des deutscher K ultur  
angegliederten und noch obendrein vielfach 
blutsverwandten ungarischen Ostens. S ie  ist 

in  den Kauf nehm en! ganz und garnicht a ls  nebensächlich einzu- 
vn ^ a s  wir ;»  ̂ schätzen, stellt vielmehr eine Fortsetzung der

letzt letzten Tagen erlebt haben, Krisen dar, die von den Tagen der alten  Kaiser
r»„- allitrr,-rsi^,  ̂ ^  au s der Südostecke des Reiches in  m annig­

facher Form heraufgezogen sind und Aufmerk­
samkeit und Abwehr erheischt haben. M it den 
anbrandenden W ogen des S law en tu m s ist die 
rumänische Gefahr keineswegs ein und dasselbe.

Von Hermannstadt b is  Fogaras sind es auf 
der Landstraße rund 70 Kilom eter. E s war

unter wo w ir unser Q uartier
u n d ^ d e/§ ,.^ " b ru ck  der Befreiung der 
N an  in i» ^ a s tr o p h e  am R oten Turm- 

di- um!°»g
E 5  aus d?n ^4? ^  befangenen, die nach -------------

-oergen eingebacht werden, am Freitag der vergangenen Woche abends,
V 'U a n  auck, -  ̂ - Feldzuges anlangt, so a ls  uns die oben w iedergegeben  Eröffnung Zeid
siimMHr, Pressequartier nicht ^gemacht wurde m it dem Hinzufügen, daß w ir ging es herum. W enn sein G ipfel sich in
H rver^-m ^  """/"ehr auch Kronstadt g s - ' den General, der die Operationen bei Sarkany Wolken

°^eit sein m - a b e r  an, daß, brs i geleitet hatte, und seinen S tab  in  F ogaras D iesm al zeichnete sie sich rein und klar vom  
^ 2 , sich immerhin Z eit b ie ten ! selbst noch vorfinden würden. W ir mächten j Nachmittagshimmel ab. I "  der Tat, es w a r ,

uns am Sonnabend in  aller Herrgottsfrühe 
dorthin aus. W as uns bevorstand, sollte ein  
lustiges W ettrennen werden» ein W ettrennen  
zwischen uns und der den Feind vor sich her- 
treibenden Truppe. A ls  w ir in  Fogaras ein­
trafen, waren Mannschaften des Telegraphen­
bataillons gerade beim Aufrollen der letzten 
Feldfernsprechleitungen. „Der S ta b ?  —  Ist  
längst fort! Fahren S ie  nach Sarkany." D as  
war nicht schlimm. D ie 12 K ilom eter b is dort­
hin waren noch bequem zu schaffen. Aber in  
S arlan y  war der S tab  auch bereits nicht mehr. 
Ebensowenig in  Osinka, 6 K ilom eter w eiter  
süolich. Nur einige Herren waren in  E rw ar­
tung weiterer Befehle noch dort; die Truppen 
vor u ns waren im  Gefecht, und der General 
selbst auf seinem Gefechtsstand, den er bei V le- 
deny gewählt hatte. V ledeny? Hurra! D as  
war ja  bereits m itten im Eeisterwald! W ieder 
15 K ilom eter weiter. Übrigens war dieser 
W ald m it seinen anm utigen, schöngeformten 
Bergen und seinen vor w ie nach ausgezeich­
neten Straßen keineswegs so gespenstisch, w ie  
sein Name hatte vermuten lassen. Gespenstisch 
sahen nuiDdie Sachsendörfer aus in  ihrer V er­
lassenheit, durch die w ir kamen. Überall hatten  
die Bewohner noch vor Eintreffen des nun end­
lich wieder verjagten Feindes sich seinerzeit in  
Sicherheit gebracht. I n  Vledeny, vor einem  
abseits gelegenen Landhause auf einer Höhe, 
fanden w ir endlich die F lagge und die A utos  
des G enerals. Kaum aber hatten w ir ange­
halten, a ls  plötzlich Bew egung unter die 
Fahrer und Ordonnanzen auf dem Hügel kam. 
„Halten S ie  sich nicht erst auf; es geht gleich 
weiter nach Zeiden!" rief man uns lustig zu. 
D ie Kurbel wurde aberm als angeworfen. 
Mühe genug hatte es gekostet, m it unserem  ̂
Auto die siegreiche Truppe auf ihrem Vormarsch 
einzuholen. Rund um den 1200 M eter hohen 
Zeidener Berg, die W etterwarte des Landes, 

es herum. W enn sein G ipfel sich 
hüllt, so bedeutet das nichts Gutes.

World" teilt einen Erlah der englischen Admirali­
tät mit, in welchem alle HiandelsßchWe angewiesen

ein schöner Tag, —  in  jeder Beziehung! Aber­
m als 12 Kilom eter, dann w ar Zeiden erreicht. 
U nm ittelbar nach u ns traf das General­
kommando ein, und w ir konnten S r . Exzellenz 
unsere Glückwünsche zu dem glänzenden Ver­
lauf des Tages, der sein Hauptquartier in  der 
L u ftlin ie allein  rund 40 K ilom eter vorw ärts  
geführt hatte, aussprechen. A lles strahlte. 
Nicht ohne Grund. Der Geisterwald, dessen 
Durchquerung man sich keineswegs so g latt ge­
dacht hatte, war überwunden. Vom R athaus  
von Zeiden b is  zum Franz Josefs-Platz in  
Kronstadt waren es in  der L u ftlin ie keine zwei 
deutschen M eilen  mehr! W er weiß, ob w ir  
nicht noch abends dort einzogen! D ie Spitzen  
der von Norden her vordringenden Truppen  
waren, w ie es hieß, bereits in  einer der aller­
dings w eit vorgestreckten Vorstädte.

R ingsum  w älzte sich der Heerwurm heran. 
Von F ogaras au s waren die Straßen m it 
deutschen und ungarischen Marschkolonnen, m it 
In fan terie , A rtillerie und T rain, die vorw ärts  
strebten, angefüllt gewesen. Den T rain  der 
Ungarn geleiteten vielfach Bosniaken. E in  
besonders interessantes B ild  waren auch ihre 
Eebirgsbatterien mit voranmarschierenden 
Mannschaften und einem gew altigen Troß von  
T ragtieres — zu zwei und zwei einher- 
irottenden Pferden und M auleseln, auf denen 
die zerlegbaren Geschütze, die M u n ition  und 
der sonstige Bedarf der Truppe verstaut find. 
Allmählich hatte dann der T rain  begonnen, 
abseits vom W ege aufzufahren und das w eitere  
abzuwarten. I n  der Nähe von Zeiden schwenk­
ten auch die B atterien , an denen w ir voruber- 
kamen, immer mehr seitw ärts ab und nahmen, 
ohne abzuschirren, im  Gelände Aufstellung. 
A lles war in  gespanntester Erw artung, dazu in  
gehobenster S iegssstim m ung. W ann ging es  
hinein nach Kronstadt? Noch heute? Oder 
erst morgen, sodaß man vor der S tad t b iw a­
kieren müßte? E in  richtiges Gefecht würde ja  
wohl nicht mehr zustande kommen. S o w eit  
heute vor Kronstadt noch gekämpft worden war» 
schien ja Feierabend zu sein. Am Feind, un-°



»erden, HHWtze so schweren Kalibers an Bord M illustrierten Zeitung wurde im Unterstand aüfge
nehmen, als ihre Bauart M aßt, und für ausge­
bildete Ge-schützmannschasten zu sorgen, um auf den

hängt und in großen Buchstaben darunter geschrie­
ben: „ä. VriaüL!"

Schiffen für den Fall eines Angriffs bis zum 
äußersten zu kämpfen. Damit würden alle eng­
lischen Handelsschiffe Kriegsschiffe werden und als 
solche behandelt werden müssen.

politische Tagesschaii.
Fürst Salm-Horstmar über dir „Gefahr einer 

Schattenmonarchie".
Der Abg. Scheidemann hatte in der Reichstags- 

fitzung vom 11. Oktober eine Jmmediateingabe des 
Mrften Salm-Horstmar an den Kaiser erwähnt, in 
welcher der Fürst sich gegen die angeblich „heraus­
ziehende Gefahr einer Schatten Monarchie" ge­
wandt hatte. Die in diesen Tagen erscheinende 
Zeitschrift „Die Schaubühne" ist, wie die „Beil. 
Volksztg." mitteilt, in der Lage, den Wortlaut dcr 
Antwort des Kaisers an den Fürsten zu veröffent­
lichen. I n  dem vorn Zivilkabinett an den Fürsten 
gerichtet«« Brief heisst es, „daß Se. Majestät von 
der Jmmediateingabe vom 28. Mit Befremden 
Kenntnis genommen habe und den Unterzeichnern 
der Schrift allerhöchst ihr Mißfallen zum Ausdruck 
bringe, daß S«, Majestät in dieser schweren Zeit 
einem derartig unsubstantiierten Eingriff in aller­
höchst ihre Regierungsgeschäfts begegnen mutz. Den 
Empfang jedes der Unterzeichner der Eingabe 
lehne Se. Majestät ab." Darauf schrieb Fürst 
Salm-Horstmar dem Zivilkabinett, daß er flch vor- 
behalt«, von der Jmmediateingabe den ihm geeig­
net erscheinenden Gebrauch zu machen. — Es ist 
sehr merkwürdig, daß eine Theaterzcitschrift ein 
Elches Schriftstück veröffentlichen kann.

Bationalliberalr »nd U-Bootstag«.

Der nationalltberale „Deutsche Kurier" bringt 
fönend« Feststellung: „Das „Berliner Tageblatt" 
kommt im Anschluß an Ausführungen der „Ger­
mania" auf die U-Boot-Fruge zurück und bemerkt, 
aus der AMimmung der Budgetkommission hab« 
sich ergeben, daß die Nationalliberalen Basser- 
mannscher Richtung nicht den Weg der Konserva­
tiven bis ziml Ende mitgegangen wären. Dem- 
gegenWsr möchten wir betonen, daß hie Abstim­
mung der Kommission, die mit 21 gegen 1 Stimmen 
auf eine Behandlung der U-Boot-Frage im Plenum  
verzichtete, lediglich die taktisch« Frage der Behand­
lung dieser Angelegenheit beim Zusammentritt des 
Reichstages betraf. Sachlich- Differenzen zwischen 
der Auffassung der Konservativen in dieser Frage 
und dem größten Teil der NationMiberalen be­
stehen nicht."

Briand und die Polkas.
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" schreibt: 

Brtanbs letzte Kammerred« hat nach Aussage 
eines nordwestlich von Prosnes gemachten Gefan­
genen ein« Kompagnie des 88. Infanterieregiments 
der 81. Infanteriedivision veranlaßt, folgenden 
Brief an Briand zu schreiben: „Herr Briand 
möchte doch nicht den Mund so voll nehmen; bevor 
er erklärt, es gebe nicht einen Franzosen, der den 
Frieden herbeisehne, möge er sich gütigst einmal an 
die Front bemühen und seine Nase in einen 
Schützengraben stecken; da werde er sehr bald eine« 
Hefteten belehrt werden." Briands Bild aus einer

m ittelbar vor uns, war w eith in  a lles still. 
I m  Norden und Süden hörte man fernes, an­
scheinend nicht besonders lebhaftes Geschütz- 
feuer.

Unvergeßlich war unsere Einfahrt in  
Zeiden oder Feketehalon, w ie es heute amtlich 
heißt. E s ist ein großes, reiches Sachsendorf 
und war im  Gegensatz zu denen, durch die w ir  
bisher gefahren waren, so schnell nach K riegs­
ausbruch von den Rum änen besetzt worden, daß 
die M ehrzahl seiner B auern gezwungen ge­
wesen war, trotz ihrer Abneigung an Ort und 
S te lle  auszuharren. D as hatte sein Gutes ge­
habt; denn die Rum änen hatten der walachi- 
schen Bevölkerung, die a ls  M inderheit in  allen  
solchen sächsischen S iedelungen  vorhanden ist, 
wenigstens nicht gestattet, das Heim auch 
solcher, die dageblieben waren, zu plündern. 
Nur w as in  den Behausungen der Flüchtlinge 
zurückgeblieben war, wurde ihrer Willkür 
preisgegeben. Dafür hatte, wer nicht mehr 
fortgekommen war, unter der demütigenden, 
willkürlichen Behandlung, den Ansprüchen und 
auch ausgesprochen räuberischen Gelüsten der 
Truppe selbst schwer leiden muffen. D ie  
M änner, namentlich die heranwachsenden jun­
gen Leute, waren in  ständiger Gefahr, ver­
schleppt zu werden, und mußten sich versteckt 
halten; und nach 7 Uhr abends durste sich m it 
Ausnahme der Walachen überhaupt niemand 
mehr auf der Straße zeigen. D a s  war dann 
die Z eit, wo die ungarischen Vertreter des 
Rumänenstammes auf Raub ausgingen; und 
zähneknirschend mußten die braven Sachsen es 
sich dann durch die S p a lten  ihrer geschlossenen 
Fensterläden hindurch ansehen, w ie die Habe 
ihrer abwesenden Nachbarn, Freunde und V er­
wandten von dem Gesinde! fortgetragen, das 
M eh, dessen Versorgung ihnen anvertraut war, 
in  den fremden S ta ll  getrieben wurde. Doch 
das war nun alles glücklich vorüber, unga­
risches M ilitä r  war wieder da, und m it ihnen  
waren die deutschen Befreier gekommen.

Neubauten für die italienische Kriegsmarine.
„Giornale d'Jtalia" zufolge werden zurzeit 

für die italienische Kriegsflotte 1 Schisse gebaut, 
die über die doppelte Geschwindigkeit der schnell­
sten österreichisch-ungarischen Dreadnoughts ver­
fügen sollen. Eins soll bereits die Probefahrt 
machen.

Die Stimmung in Frankreich.
Über den Zusammenhang zwischen den Opera­

tionen der Sarrailarmee mit der inneren Politik 
Frankreichs veröffentlicht die „Köln. Zig." den 
Bericht eines aus Frankreich zurückgekehrten Ge­
währsmannes, wonach die Lage dahin zusammen­
gefaßt werde: Es seien drei Lösungen möglich: 
Ein Erfolg Sarrails mache Briand unangreifbar. 
Eine Niederlage bringe entweder ein Ministerium 
des Widerstandes bis aufs Messer oder ein Ka­
binett, das Waffenstillstand und Frirdensoerhand- 
lungen wolle. Am allerwahrfcheinltchsten sei, datz 
diese Ministerien einander folgen würden, datz 
nach Briands Stürz noch ein letzter verzweifelter 
Versuch einsetze, das Geschick zu bessern oder zu 
wenden. Aber lange werde der Versuch nicht an­
dauern können, denn Frankreich sei viel müder, als 
man glaube. Er persönlich glaube an keinen Er­
folg Sarrails, dem es an Menschen und Munition 
fehle und dessen Soldaten von Krankheiten heim­
gesucht seien, wie er Mit einem Brief von der Front 
beweisen wolle. Auch ein Teil der französischen 
Presse stimme in ihrer Haltung mit den Ansichten 
des Abgeordneten überein. Man fühle in ihr die 
Erwartung eines Umschwunges." Mit solchen 
Stimmungsbildern ist es meist ein Übles Ding. 
Man muß sich hüten, aus einzelnen Momenten 
verallgemeinernde Schlüsse zu ziehen. Datz in 
Frankreich die Neigung für ein Ende des Krieges 
immer weitere Kreise ergreift, ist kein Geheimnis. 
Vorläufig aber hat dort die Armeeleitung in Ver­
bindung mit dem jetzigen Ministerium noch die 
entsprechende starke Hand, um allen sich vorwagen­
den Friedenswünschen des französischen Volkes ein 
schnelles Ende zu bereiten.

Französisch« Kritik der Rede Lloyd Georges.
„Manchester Guardian" meldet aus Paris vom 

Freitag: Die Erklärungen, die Lloyd George
einem Vertreter der „United Preß" gegeben hat, 
haben in Paris einen ziemlich ungünstigen Ein­
druck gemacht. Die Ansicht amtlicher Kreise stimmt 
mit den Vorbehalten des Leitartikels des „Man­
chester Guardian" vom 3V. September überein. 
Man fragt, welchen Grund Lloyd George gerade 
in diesem Augenblick gehabt habe, um in so schrof­
fen Aufrücken zu erklären, datz England keinen 
Vermittlungsversuch dulden würde.. Gerade die 
Schroffheit seiner Ausdrucksweise könnt« — so sagt 
man — den irrtümlichen Eindruck Hervorrufen, 
dttz ein Vermittlungsversuch gemacht worden sei 
oder gemacht werde und datz einer oder der andere 
der Verbündeten geneigt scheine, ihm Gehör zu 
geben. Außerdem findet man es nicht wünschens­
wert, daß derartige Erklärungen von einem M it­
glied nur einer der verbündeten Regierungen ge­
macht wurden, das nicht einmal der Minister sei, 
der über solche Fragen zu sprechen berufen sei. Der 
Korrespondent fährt fort: Glücklicherweise hat die 
französische Presse nicht viel über dieses Interview  
geschrieben, sodatz es auf das Publikum keinen 
großen Eindruck gemacht hat. Es ist kaum taktvoll 
gewesen, dem Publikum eines Landes, das so viel 
gelitten hat, wie Frankreich, seit mehr als zwei 
Fahren, zu sagen, datz die Dauer des Krieges keine 
Rolle spiele.

LebensmitteldeSatt« im englischen Unterhause.
„Nieuwe Rotterdamsche Courant" meldet aus 

London: Bei der gestrigen Debatte über die Le­
bensmittelpreise im Unterhause sagte-der Arbeit«» 
parteiler Barnes, sehr erbittert haben die riesigen 
Gewinne, bis auf Kosten der Armen gemacht wor­
den sind. Barnes verlangte die Festsetzung von 
Brotpreisen und eine entsprechende Milchzufuhr 
gcgen einen vernünftigen Preis sowie die Errich­
tung eines Lobensmittebministeriums. Der Präsident 
des Handelsamtes, Runciman behandelte in seiner 
Antwort hauptsächlich die Kontrolle über die Bor- 
räte, die Preissteigerung und die Benutzung der 
Handelsflotte für Kriegszwecke. Die eigentliche 
Ursache für die Preissteigerung sei, datz das Der- 
brauchsvermögen des Volkes zugenommen hab«, 
während die Produktionsquellen weniger ergiebig 
gestaltet seien. Er wollte von der Ernennung eines 
Lebensmittelministers nichts misten. Datz Gros der 
Handelsflotte stehe unter der Kontrolle. Nur eine 
kleine Zahl von Schiffen beschäftige sich noch mit 
der freien Frachtfahrt und von diesen verfrachten 
nur ungefähr 80 Lebensmittel. Dasjenige, worun­
ter England wirklich leide, sei dyr Mangel an 
Schiffen. England Habs durch den Feind und Lurch 
die Gefahren der See seit Beginn des Krieges 
2 Millionen Tonnen Schiffsraum verloren. Auf 
jeden Fall müsse England vermeiden, sich in die 
Lage einer blockierten Nation zu versetzen. Deshalb 
wolle er nichts von Brotkarten, Fleischkarten oder 
anderen künstlichen Verfügungen hören.

Die Lebensmittelzufuhr Londons durch Streik 
bedroht.

„Daisy Mail" teilt mit, daß wegen der nicht so­
fort erfolgten Wiedereinstellung dreier Fuhr- 
lnechte, die wegen Diebstahls verurteilt waren, 
2080 der im Zentralgüterbahnhof der Great 
Western Railway angestellten Arbeiter einen 
„Langsamkeitsstreik" begonnen haben, der die ganze

Lkbensmittelzufuhr Londons lahmlegt. Ungeheure 
Züge mit leicht verderblichen Sachen müssen aus­
geladen werden, da der Inhalt verdorben ist. Der 
tägliche Verlust beträgt wahrscheinlich schon seit 
Sonnabend eine halbe Million. Der Streik dehnt 
sich weiter aus. Der Führer der Eisenbahngewerk- 
schast Ingenieur Thomas weigerte sich, Angaben 
über die Lag« zu machen.

Anwerbung spanischer Arbeiter für Frankreich.

Pserdeankaus für Ksersszwecke wurden nuk.M *  
Pferde angekauft. Die Preise bewegten sich zw>M* 
1509-2500 Mark. Einige Preisfordeiungen dar­
über hinaus wies die Kommission zurück. ....

Konitz, 16. Oktober. (Die Verbrecher-Fam"» 
Lange vor Gericht.) Vor der Konitzer Strafkammer 
hatten sich der Schlostergeselle Bernhard Lange aus 
Konitz wegen gewerbsmäßiger Hehlerei und dem'' 
verheiratete Tochter, die Lokomotivheizerfrau AM» 
Dehnte, geb. Lange, wegen schweren Diebstam 
und ebenfalls Hehlerei zu verantworten. Die Unter-

V  m-,d-.... M«».: » , » -m WS Ä Ä L 'L L N  NtzAöZ
" " ' " war. Fast alle Diebstähle in den letzten Jahren

sind aus ihr Konto zu schreiben. Die Strafkamnü
gewisser Angel Miro Escayole verhaftet, der als 
Auswanderungsvermittler Arbeitertransporte nach 
Frankreich führte. J a  Vara wurde ein« ähnliche 
Auswandsrungsstelle aufgelöst, a« deren Spitze 
Ribos Fabra, Berichterstatter der „Humanitö, so­
wie ein ehemaliger republikanischer Abgeordneter 
standen. Diese« hat von der französischen Regierung 
für jeden gelieferten Arbeiter eine Belohnung von 
5 Pesetas erhalten. Die Zahl der nach Frankreich 
gelieferten Arbeiter ist sehr beträchtlich.

Der Plan der Unterbringung kranker Kriegs­
gefangener in Dänemark

ist, wie „Nationaltidends" « M i t ,  noch nicht auf­
gegeben worden, wenn auch England vorläufig 
keine Gefangenen nach Dänemark senden will. Der 
eingesetzte Ausschuß setzt seine Vorarbeiten fort. 
Von Rußland ist noch keine Antwort eingetroffen.
Ein weiblicher Reichstagskandidat in Diiuemaek.

Wie „Politiken" mitteilt, hat die gemäßigt« 
Linke des Wahlkreises Nudkobing Frau Marie 
Lasten angetragen, sich als Kandidatin für die 
bevorstehenden FMetingswahlen ausstellen zu las­
sen. Frau Lasten hat die Kandidatur angenommen. 
Sie ist eine bekannte Journalistin und die Heraus­
geben» der Äa-lborger Amtszeitung.

Die russischen Kriegsausgaben.
Nach dem „Economist" betragen di« russischen 

Kriegskosten 33 Millionen Rubel pro Tag. Wäh­
rend des ersten Kriegsjahres bezifferten sie sich auf 
etwa 1675 000 Pfund Sterling täglich, sie haben 
sich also verdoppelt und steigen weiter.

„Hysterische Lügen" eines rumänischen Diplomaten.
Die „Bulgarische Telegraphen-Agentur" erklärt: 

Die bulgarische Öffentlichkeit nimmt die Äußerun­
gen des ehemaligen rumänischen Gesandten in 
Sofia Derusti» die er Vertretern russischer Zeitungen 
gegenüber über die Lage in Bulgarien tat, mit 
Verachtung auf. Dies« Erklärungen werden als  
hysterische Lügen eines Diplomaten angesehen, der 
sich bemüht, seine Mißerfolge zu verschleiern und 
den fürchterlichen Eindruck nicht verbergen kann, 
den der Niederbruch seines Heimatlandes auf ihn 
gemacht hat.

Amerika und der Bier-verband.
Die „Morning Post" meldet aus Washington, 

daß die Newyork „World" über die britisch-fran­
zösisch« Rote bemerkt«, sie sei sowohl ihrem Geists 
als ihrem Wesen nach ausweichend und unver­
schämt. Es werde darin zwar zugegeben, daß 
Amerika Anlaß gehabt habe, zu protestieren, aber 
man gebrauch« ein« Ausflucht, die noch schlimmer 
sei als das ursprüngliche Übel.

Wilsons Werben um die Deutsch-Amerikaner.
Beunruhigt durch die feindselig« Stimmung der 

Deutsch-Amerikaner hat Präsident Wilson Leute 
deutscher Abkunft als Sprecher aus dem Westen 
nach Nswyork gesandt. Ferner hat er den Senator 
Stone mit einem geheimen Auftrag an bekannte 
Deutsch-Amerikaner betraut, um deren Anhänger­
schaft zu erbitten. Seine Bemühungen gelten je­
doch als vergebens. Hughes hebt seinen Amers- 
kanismus hervor, tut jedoch öffentlich nichts gegen 
die Deutsch-Amerikaner. Obwohl gewisse deutsch- 
amerikanische Kreise darüber enttäuscht sind, datz er 
keine bindenden Versicherungen üb« die aus­
wärtige Politik gibt, werden die Stimmen der 
Deutschen mit einigen Ausnahmen für ihn sein.

Aebeiterstreik am Panamakanal.
Am Panamakanal streiken die farbigen Arbei­

ter wegen Lohnforderungen.

proviiiMnachrlchteri.
* Dt. Eylau, 18. Oktober. (Vom Kriegszustands­

gericht) wurde der Fleischer Müllbrodt aus Vor­
werk Lei Saatfeld wegen Nötigung und Erpressung 
mit 1 Monat Gefängnis bestraft. Er hatte einer 
Frau, welche ihr Schwein nicht verkaufen wollte,

den Ehemann Lange zu einer 
Hausstrafe von vier Jährn und dessen Tochter 
Behnke M einer Gefängnisstrafe von zwei JaUe ' 

Vandsburg, 17. Oktober. (Vesitzwechsel.) Du 
evangelische Gemeinschaftsschwesternhaus taufte vo 
Herrn Franz Sammler dessen 54 Morgen gros 
Besitzung mit rotem und lebendem Inventar 
74 500 Mark. Die Übernahme ist bereits erfolg' 
Herr Hammler zahlte vor 37 Jahren für V E  
Grundstück 25 000 Mark. ^

Grrrirau, 16. Oktober. (Viehdiebstchl.). DA  
Gutsbesitzer Brösle aus Königshof wurde rN d 
Nacht zu Sonntag ein fetter, 11 Zentner schwer. 
Ochse von der Weide gestohlen. Beim Suchen fa§ 
man auf dem Nachbarland Kopf, Eingeweide w' 
Füße von dein Tiere. Diebe halten es dort ftlv»

Clbing) sprach sich einstimmig für die d a u e r t  
Beibehaltung der Sommerzeit aus. Zur Frage u- 
Kalenderresorm lag folgender Vorschlag vor: ^ , 
erste Monat jedes Vierteljahres hat 31 Tage, k 
zweite und dritte Monat jedes Vierteljahres >. 
38 Lage, nur der. Dezember und im Schaltjahr W  
der Juni 31 Tage. Silvester und der Schal» L 
zählen weder als Werk- noch als Sonntaa « 
stehen außerhalb der Wocheneinteilung. 
Vierteljahr von 91 Tagen hat genau 13 
und bginnt mit einem Sonntag. Dieser ° 
wurde in einer Aussprache sehr befürwortet. . » 

Elbing, 17. Oktober. (Eine ArbeitsgemettML 
im Schuhmachergewerbe) ist in Elbing 
worden. Gegenstand des Unternehmens M . 
Übernahme von gemeinschaftlichen Lieferungen- 
wie der Ein- und Verkauf von Leder und W  - 
macherbedarfsartikeln. - - - - -
anteils beträgt 108 1 
falls 108 Mark. Ls
16 Meister des Schuhmachergewerbes bei. ^

Dauzig» 16. Oktober. (Eine empfindliche 
wegen Milchverfälschung) verhängte das Scha'j^ 
geeicht gegen den Obermelk« August Stublm . .  
Prangschtn. Am 29. Juni wurde in dem Mi»?, 
geschäft von Demos in Oliva festgestellt, daß 
vom Gute Prangschtn gelieferte 3 
55 Prozent Wasser gestreckt war. 
gab sich ein Wasserzusatz von 28 
Der Angeklagte gab selbst zu, aus etwa 
Milch mit Zusatz von M ast« 280 Liter gemacy 
haben. Zu seiner Entschuldigung führte St» §  
an, daß sein Gutsherr ihm gesagt habe-

MÜit-rn

-Schöffengericht verurteilte ihn zu zwei Dü>n 
Gefängms und 300 Mark Geldstrafe. «Reift* 

Danzig, 17. Oktober. (Die Danziger Ap« , 
hatten) geben jetzt mit Ausnahme der M itte ls  h-- 
küchen das Liter Essen zum Preise von 40 Pm-' ^  
halbe Liter Mr 25 Pfg. ab. I n  den Mittelsta^^ 
kiichen kostet oas Hauptgericht 55 Pfg., für 1? 1 
kann Suppe ode " 
den. Bei dieser 
des Betriebes gedeckt 
bestebeinksm KN ^
Tag.
bestehenden Kuchen beträgt gegen 7500

8 . ,  " L '
Leistungsfähtgkeit von gegen 18888 L tt«  
erreicht werden können. „  .  ̂ seiner

Neuheide, 16. Oktober. (B ei der ^
goldenen Hochzeit vom Tode abberufen) wu ĝ, 
Rentner Gottlieb Hoffmann-Neukirch-Nre

^  AS-(Neubesetzung de* M
die Ernennung

hiesige 
die !e-e

ein Mitkämpfer von 1866 und 1870/71.
Rössel, 16. Oktober. (!" " -------

priesterstette.) Die durch di 
Priesters und Ehrendomh 
Herrn freigewordene Erz 
dem Pfarrer a. D. Dr. jur. ^
schrfftstetter der „Ermländischen Zeitung 
Braunsberg, verliehen worden. .  ̂ ^   ̂

Gumbinnen, 17. Oktober. (Derschredenes--

Kleinwohnungen umbauen wollen, einen 7- ggs 
zu den Baukosten «halten. Die EiNnch.Lt, 
Kleinwohnungen ist sofort dringend erwu ^.^sr 
Dom Zugs überfahren und getötet d«k
dem Thaiisteeübergang GumbinnA-^ln" " Ihnj 
taubstumme Arbeiter Schell aus Wilkosch - M 
wurden beide Beine abgefahren. Scheu ^  st,
31. Lebensjahre. -  Seinen Verletzungen e r i^ ß «
d «  Oberbriefträgvr Kilian, der in der ü  
von einem Fuhrwerk überfahren wurde. ös- 

Widminnen, 17. OktoSer' l ^ c h  einen ^  
hängnisvollen Fehltritt) bei der Besichtign^ ^  
Hausneubaues stürzte der Kaufmann n  
zweiten Stock bis in den K ell«, wobei er ge- 
Derletzungen « litt , daß an seinem Ausro 
zweifelt wird. , ^ ;-> t.) W8 Enesen. 18. Oktober. (Schwurgericht 
die Schwurgerichtsperiode, die zwei Tag -  
standen drei Sachen an. Zunächst wurde g A  ^  
19jährigen Kaufmannsgehilfen B rant,M

n ig«  Geld bekäme und das Schwein noch auf ihre 
Kosten zur Truppenabnahmestelle zu bringen hätte.
Da das Gericht unt« das erkannte Strafmaß nicht 
gehen konnte, der Angeklagte aber ein bisher un­
bescholten« Mann ist, wurde ihm empfohlen, ein 
Gnadengesuch an den K ais« zu richten. Ferner 
hatten sich drei Hotelbesitzer und Gastwirte aus 
Löbau wegen mehrfachen Verkaufs von Bier und 
Schnaps nach 11 Uhr nachts zu verantworten. S ie  
wurden zu je 50 Mark Geldstrafe verurteilt.

e Freystadt» 18. Oktober. (Besichtigung. —
Pferdeankauf.) Eine Besichtigung der Jugend- 
kompagnien der Kreise Rosenberg und Löbau, für 
welche Oberleutnant Philipp in Dt. Eylau der 
Kreisvertrauensmann sür dre militärische Darbe-, 
reitung d «  Jugend ist, wird am Sonntag, den 28.!
Oktober, durch den kommandierenden General, ^  ^ r e > -
Exzellenz Gras von Schlteffen-Allenstein, in Deutsch Jahr Gefängnis wurde gegen den ^  aus.M  
Eylau auf dem kleinen Exerzierplätze am Master- Vaumann in Turza bei Exin erkannr, . da.« ,  
türm um 3 Uhr nachmittags erfolgen, an der sich ----------  ' -------- ,  war »

Gnesen wegen versuchter Tötung seiner -v ^  M

bann jagte er sich selber eine Kmel n ' M,
Er vermochte noch, seine Wohnung a M  ^  Leb . 
er Salzsäure trank. Beide konnten a -

führte. 
Gefängnis.

, . . _ , „ . ......... . , . Postamt in Elsenau beschäfirgt war.
die schon bestehenden Jugendkompagnien recht zahl- unter Fälschung von Quittungen - ^
reich beteiligen werden. An die Besichtigung wird Fällen amtliche Gelder unterMagen /  ̂z ^

n -l'? r^ L vita^ S b t. / k - ^

in
hatte.

sich nach vorangegangenen Übungen der einzelnen j " Posen, 17. Oktober. PoseNk  ̂^
Kompagnien, sowie dem Vorbeimarsch in Gruppen- Bank Zwiazku Spolek Zarobkowya) r ^  be" flS 
kolonnen eine Ansprache Sr. Exzellenz anschließen. Aktienkapital zurzeit 6 Millionen mindAA  
Jede Kompagnie wird etwas anderes vorführen, beabsichtigt eine Kapitalserhohung ^
Kür die teilnehmenden Jungmannen werden Frei- 6 Millionen Mark und höchstens v ^  
sahrtscheine ausgestellt. — Bei dem freiwilligen vorzunehmen.



,z,3iUttch»u, i s .  Oktober. (GtN schwer« kommu« 
-W r Konflikt) ist h ier ausgebrochen. Nach Er« 
K u n g  der ZLMchauer Verhältnisse im S tadt«  
^ . ^ M n t  haben Bürgerm eister E oldau  und fünf 
F s ° « ä h l te  S ta d trä te  in  dieser Sitzung sofort ih r

N  Oktober. '( Im  G etreidrtrichter 
iN 'A )  I m  Kornsilo des landwirtschaftlichen E in- 
^ .D e ik a u fs o e re in s  fiel der etw a 10 J a h re  a lte  
M uler D orsdorff unbemerkt in  den Trichter; duri 
k," Getreide geschüttet w ird. U nter der L 
. i^ w tlte r  hineingeschütteten K orns e r l it t  d as Ks 

"En qualvollen Erstickungstod.

Lokalnachrichlen.
Oktober. 1915 Ein, 

in  Serb ien , 
in  den Kar« 

v» w^ode über dre 
nschen Misten durch Griechenland. 1811 Bs« 

I ^ ^ S  von Benghasi in  T rip o lis  durch die J ta l ie -  
^ 0  7 G raf R udolf von Khe-venhüller-Metsch, 

Z ^krchiichrr Votschaifter. 1954 E innahm e der 
^«ation Ncim.Uas durch die H ottentotten. 1951

1882

den G u ts­
witz a ls  E u ts-  

Warschewitz. 
v o n  K u n s t »  
der N ational- 

der im Kriege Ge« 
N ationalfam m lung von Kunst- 

Leben gerufen worden. Den 
. . .  ^ayerische Gesandte G raf von 

nfeld-K öferinn den stell«. Vorsitz E eheim rat 
"an  Bode, G eneraldirektor der königlichen 
'kn, übernommen. 

i Z e i t g e m ä h e  W a r n u n g  a n  d i e  
y,in,7? 9 ? h i n t e r . L l i  e b e n e n . )  D as K riegs- 
D>.^A/ruin te i lt  m it: „D ie Lei den militärischen 
»einstellen  eingehenden Gesuche von Angehörigen 
»ie K riegsteilnehm er lassen erkennen, daß

Wun« für die Hinterbliebenen d 
^".en ist eine "------tz§5?stä^>en
8 h ^ - , ^ ^ d e r .  bayerische ^Gesandte
Lr.

L i b e t ^  ÄÜfa^ssun^ dê r
lei^?* ^ se  Hilfe in uneigennütziger Weise gs- 
ürr^ ^!vd, rst sie dankend anzuerkennen. Die

- d » :
. Per sonen g e w a r n t  werden. Solch« 

sie ^  drangen sich an sie heran und verfassen für

U  vielen Fallen  v o n 'v o rn h ere in  überzeugt 
n ^ - s y n e n  ist es meist nur darum  zu tun , Ein« 

für sich zu erzielen, nicht aber. den W itw e«

. . versass«
deren Zwecklofigkeit sie wohl

^scht sind.

ü / e . /  ^ i t l / c h  w ird^m itgeteiltt M it  Geneh.
Dörr«

NSU«!̂  '

UÄ E rb o te n . D ie Lieferungen an  die Heeres- 
sind ^ V e rw a l tu n g  für die mobilen Truppen 

- ALsatzverLot ausgenommen.
Und a b s t a h l . )  I n  voriger Woche
^bcw ^ ^ ^ !? r rh u fe n p ä c h te r  tn  Grvisdzyn. K reis 

Pferde gestohlen» ein hellbraunes P ferd  
M ahne U7rd ein dunkelbraunes Füllen, 

^ ^ M s tu t z te n r  Schweif. A uf die E rm itte- 
^  und Pferde ist eine Belohnung von

ausgesetzt.

^ e i t .
dem bekeirt»» «a _ E .«

K S U M K E . . . ......
s»°L -L  L°Ä,Z"N-^ E ° ^ „ M . r t h a - -  in  Szene. -  D ie n s t e n

Sonnabend 
W i l n a  ring«

D er Kais«« Leim B rrle ihen  von Eisernen Kreuzen.

W enn sich unserem Kaiser im Felde irgendeine 
Gelegenheit bietet, an Mannschaften, die sich 
persönlich heroorgetan haben, Eiserne Kreuze 
auszuteilen, so macht der Monarch m it V orliebe 
Gebrauch von solchen Gelegenheiten. G ew innt 
doch das schlichte Kreuz von Eisen für den M ann 
noch erhöhten W ert dadurch, wenn es ihm von sei­

nem obersten K riegsherrn  tn eigener Person über 
reicht w ird, und bleiben doch die W ort« unverges­
sen, die der Kaiser Lei solcher Veranlassung an 
s ine  Soldaten  richtet. S o  sehen w ir auf unserem 
B ilde, wie der Kaiser die heißbegehrten Auszeich­
nungen an M annschaften des S. D arderegim ents zu 
Fuß verteilt.

126 Schiffe m it 279 055 Tonnen I n h a l t  versenkt 
worden. D arun te r w aren zwei kleine Krcuzer unS 
mehrere Hilfskreuzer, wie die „G allia", die „ P ro ­
vence", die „M inneapolis". Ferner verschiedene 
große Truppen- und T ransporidam pfer, sie  für 
Saloniki bestimmt w aren. U nter den 126 Schiffen 
w aren elf bewaffnete Dampfer. K apitänkeutnant 
A rnaüld  hatte 17 heftig« Gefechte zu bestehen, 
darunter Gefechte m it sogenannten U-Bootfallen, 
die sich a ls  harm lose Kauffahrteischiffe nähern und 
dan n  plötzlich zu Kriegsschiffen verw andeln. B e­
sonders hervorzuheben ist, daß K ap itS n leu tnan t 
A rnauld  bei diesen Gefechten v ier Geschütze er­
beutet hat. Auf einer seiner F ahrten  h a t er allein 
91555 Tonnen versenkt. Der W ert der von ihm 
versenkten Schiffe und Ladungen beträg t ISO 
M illionen M ark. ,

!.I- Arnauld d- l° PLrio«.

nhr  ̂! >"- Aber U-Boot 35 nach E a t t a -  
auch sonst h a t  er M ilitärisch  

g e le is te t. Von ih m  sind b is  j e t z t , noch anderswo.

Urregs.Allerlel.
Betrogene Hoffnungen.

G e n e r a l  B e r r a u x  schreibt in einem 
recht pessimistisch klingenden Artikel der „ F ra n c e  
d e  B o r d e a u x "  vom 8. 10.: Das ganze 
Interesse richtet sich gegenwärtig auf den Orient, 
besonders auf R u m ä n i e n .  Der E in tritt 
Rumäniens in den Krieg erweckte große Hoff­
nungen, es wurde mit einer Beschleunigung 
der Ereignisse gerechnet. Aber die Ereignisse 
entwickelten sich nach wie vor mit derselben 
Langsamkeit. Diese Hoffnungen waren nur 
Illusionen und konnten auch nichts anderes 
sein. Diejenigen, die sie hegten, hatten ver­
gessen, daß die ganze moderne Technik die Der« 
teidigungsmoglichkeiten der Heere verhundert­
facht hat, und daß die Defensivmittel denen 
des Angriffs immer noch in einer Weise über­
legen sind, die jedes schnelle Vorgehen ver­
hindert. Die Meinung, die sich auf Leute stützt, 
die glauben, recht zu tun, indem sie ohne jede 
Sicherheit und ohne alle Beweise die physische, 
materielle, moralische und finanzielle Erschöpf­
ung des Gegners beteuern, glaubte, dieser sei 
am Ende seines Könnens und würde nicht 
mehr die nötigen Kräfte finden, um sich einem 
neuen Feind gegenüber zu behaupten. E r hat 
sie aber beschaffen können, ohne den Russen 
gegenüber irgendwie nachzulassen, die seit 
mehreren Tagen zwischen Stochod und Dnjestr 
gewaltig angreifen, und denen er einen noch 
unbesiegten Widerstand entgegensetzt; ohne des­
halb aufzuhören, den tapferen englischen und 
französischen Truppen jeden Fußbreit Gelände 
an der Somme Schritt für Schritt streitig zu 
machen. Die schnellen Operationen, die früher 
einmal die Franzosen in wenigen Wochen bis 
Berlin und Wien führten und später das 
verbündete Europa nach P aris , die Operatio­
nen, die w ir zu Beginn des Krieges erlebt 
haben, und die uns ohne schwere Artillerie 
und Maschinengewehre überraschten, können 
sich nicht wiederholen, weder die Rumänien

General Staal über Falkenhayn und Huri?'
Der n i e d e r l ä n d i s c h e  G e n e r a l  H. P.  

S t a a l  schreibt im „ H e t  V a d e r I a n d "  
(Haag) vom 12. 10.: Als ich im Jah re  1888 
in amtlichem Auftrage den französischen M a­
növern beiwohnte, hatte ich das Vergnügen, 
zwei deutsche Offiziere kennen zu lernen: M a­
jor Freiherr» von Huene und Hauptmann von 
Falkenhayn, Leide der deutschen Botschaft In 
P a ris  zugeteilt. Da-^Deutschland nach 1870 ein 
hohes Interesse an der Entwicklung der fran­
zösischen Wehrmacht hatte, so ließ sich woh 
annehmen, datz diese beiden Herren zu der 
„Sns Ssur" des deutschen Offizierkorps gehör­
ten. Bei näherer Bekanntschaft ergab es sich 
denn auch sehr bald die Richtigkeit dieser An­
nahme. Beide Offiziere erschienen hervorragend 
gebildet und in allem, was zum militärischen 
Studium gehört, bewandert, zugleich äußerst 
angenehm im Umgänge und wußten sich mit 
viel Takt in ihrer schwierigen Stellung zu be­
nehmen. M ajor von Huene machte den Ein­
druck, daß er die Schule der Diplomaten mit 
Erfolg durchgemacht und sich dabei große Vor­
sicht und Zurückhaltung angeeignet hatte. 
Falkenhayn erschien mir von N atur weniger 
diplomatisch: er war der Typus des jungen, 
frischen, durch und durch gesunden und kräf­
tigen Germanen, ein werdender Truppenfüh- 
rer voll von Energie, nicht dazu ausersehen, 
sein Leben in den Räumen des Eeneralstabes 
verbringen zu müssen. Aus allem was man 
jetzt erfahren hat, läßt sich denn auch entneh­
men, daß er vor allem als M ann der T at 
seine Bedeutung hat, und es würde mich gar 
nicht wundern, wenn er seine Funktion als 
Chef des großen Generalstabes, die er auf 
verdienstliche Weise ausgefüllt hat, mit nicht 
allzu großem Bedauern an Hindenburg über­
geben hat, um ein Truppenkommando zu 
übernehmen. I s t  es doch ein höchst wichtiges 
Kommando, das ihm zuteil wurde; denn er 
hat jetzt Gelegenheit, im Bewegungskriege 
seine taktische und strategische Eeschicklichkeit 
zu beweisen. Falkenhayns erster Erfolg in 
Siebenbürgen bestätigt denn auch die An­
schauung, die ich von ihm hatte; ich glaube, 
daß der Gegner sehr mit ihm wird rechnen 
müssen. Sein „eouv ä'sssai" auf dem neuen 
Kriegsschauplatz scheint m ir vielmehr ein 
„eonp äs maitis" zu sein. E r hat dem Kriege 
in Siebenbürgen sofort eine andere Wendung 
gegeben, die von großem Einfluß auf die Ee- 
samtlage im Osten sein kann. Unzweifelhaft 
werden auch hier wieder die Mittelmächte durch 
die Fehler ihrer Feinde unterstützt. Wer als 
Außenstehender, ohne Voreingenommenheit den 
Ereignissen dieses Krieges folgt, der muß im­
mer wieder zu der Überzeugung gelangen, daß 
es mit der militärischen Leitung des Verban­
des äußerst mangelhaft bestellt ist.

Die Bedeutung des Tauch-ootkrieges an der 
amerikanischen Küste.

Der „E rütlianer" (das Zentralorgan der 
chwsizer sozialdemokratischen P arte i) schreibt 

am 13. 10. über die neueste Wendung des 
U-Bootskrieges: Wilson duldete es. daß eine 
ganze große englische Kreuzerflotte in  den 
amerikanischen Gewässern, unmittelbar außer­
halb der neutralen Zone, dem Handelstauch­
boot „Deutschland" auflauerte. Er wird vor 
einem eigenen Volke es schwerlich verantwor­

ten können, gegenüber den deutschen Kriegs- 
sahrzeugen, auch wenn es Tauchboote sind, ei­
nen andern Maßstab anzuwenden. Vermögen 
aber diese Riesenkriegstaucher in den ameri­
kanischen Gewässern wie auf hoher See ihre 
volle Wirksamkeit zu entfalten, so steht der 
ganze See- und Handelskrieg vor einer ent­
scheidenden Wendung. Denn die Kriegstaucher 
können durch Handelstaucher auf hoher See 
jederzeit verproviantiert werden. Die Handels­
tauchboote brauchen nur mit Ol und M unition, 
statt mit Farbstoffen beladen zu werden. So 
wird das große, weite Weltmeer zur Derpfle- 
gungsbasis der Kriegstauchboote. Dies bedeutet 
aber nicht nur eine höchste Gefährdung der 
englischen Handelsherrschaft und -stcherheit auf 
dem offenen Ozean, sondern die Notwendigkeit, 
zum Schutze dieses Handels dkk Kriegsflotte 
in  sehr starkem Maße zu dezentralisieren. Die 
deutschen Riesenkriegstaucher werden auf dir 
englische M arine denselben kräftezersplittern« 
den Einfluß ausüben, wie ihn die ständige 
Zeppelinbedrohung für das englische Landheer 
bedeutet. Deren strategischer Effekt liegt nicht 
in den angerichteten Zerstörungen, sondern 
in den vielen Tausenden von Kanonen pnd 
Zehn- ja  Hunderttausenden von M ännern, 
welche als Luftabwehr über ganz England 
zerstreut dort festgehalten und nicht nach 
Frankreich hinüber in die Wagschale geworfen 
werden können.

Deutsche Uunft Im 3. ttrlegsjahr.
A ls  der Krieg ausbrach und die große Begeisterung  

der Angusttage auslöste, meinten viele, es m üßte von  
dieser B egeisterungsw elle auch ein sofortiger G ew inn für 
die deutsche Kunst abfließen. A lle Gebiete geistigen Lebens 
sollten durch den Krieg ihre „Erneuerung" erfahren, nicht 
zum geringsten die Kunst. Yetzt, im  dritten K rieg-jahr, 
wissen w ir , daß es m it dieser „Erneuerung" so einfach 
nicht ist. I n  der Knust wird nichts geschenkt, nichts 
geschieht ohne A rbeit, die Entwicklung macht keinen 
S p ru n g . W enn die, die jetzt im  F elde draußen sind, an­
dern Erleben des K rieges eine veränderte Gesinnung m it 
heimbringen, die nach neuem Ausdruck sucht, so müßten  
doch die M itte l dieses Ausdrucks S ch ritt für Schritt 
erarbeitet werden. B o r  allem  ist hier m it Vbsichtlichkett 
nichts getan. E s  gibt kein anderes Rezept a ls  w ie arbei­
ten ; fa lls  w ir wirklich durch den Kriea irgendwie andere 
geworden sind, wird es sich nachher schon zeigen. Aber 
m it Bew ußtsein  andere sein zu w ollen, absicht­
lich „Kriegskunst" zu machen, ist von  vorn­
herein verfehlt. B is  dieser Krieg vorüber ist, m uß  
darum die erste S o r g e  sein, daß die A rbeit weiter­
geht, daß nichts stillsteht. D enn  in einem  Gebiet w ie der 
Kunst, wo alle Wirklichkeit nur die lebendige Arbeit ist, 
ist a lle - Aussetzen bereits ein V er lu st; wenn w ir m it der 
Knnstarbeit pausieren w ollten, bedeutete das unvermeidlich 
sogleich einen Rückschritt. D arum  m uß a lles weitergehe«, 
die künstlerische Produktion w ie, nicht minder wichtig, 
die publizistische Tätigkeit, welche den Zusam m enhang  
zwischen Künstler und Publikum  ausrecht erhält.

I n  P a r is  ist kürzlich von der „Gazette deS Beaux  
A rts"  nach langer Pause endlich wieder einm al eine 
N um m er erschienen. D ie  deutschen Kunstzeitschristen, allen  
voran die Darm städter Kunstzeitschrist „Deutsche Kunst 
und Dekoration" von Hosrat Alexander Koch. welche m  
universalen: Überblick freie und angewandte Kunst verei­
n igt, haben m it keiner einzigen ihrer N um m ern ausgesetzt. 
Unbehindert von den Ereignissen deS Krieges hat die 
„Deutsche Kunst und Dekoration" zum 1. Oktober ihren 
zwanzigsten J ah rg an g  angetreten m it einem glänzend  
ausgestatteten Heft, dem m an von irgend welchen B e­
schränkungen, wie sie der Krieg auch den graphischen 
Gewerben so vielfach auferlegt, nichts anmerkt. I n  der 
Q u alitä t des Kunstdrnckpapiers, in der A usführung der 
kostbaren Sepiatondrncke ist nicht der geringste Abstand 
gegen die FriedenSrmmniern zu bemerken. W as das heißt, 
kann eigentlich nur der Fachm ann recht w ürdigen, der die 
ungeheuren Schwierigkeiten der M aterialbeschaffung in  
der gegenw ärtigen Z eit kennt.

D a s  erste Heft des neuen J a h r g a n g s , d as a ls  D o p ­
pelheft ausgegeben w ird, ist vornehmlich zwei M än n ern  
der älteren Generation und von anerkanntem R uf g ew id ­
m et: M ax  L i e b  e r m a n n ,  der sich nun schon bald den 
Siebenzigern  nähert, und Em anuel v . S e i d l ,  der vor 
kurzem seinen 60. G eburtstag gefeiert hat. D ie  P u b l i ­
kation über M ax Liebermann bringt in mehr a ls  4 0  gro­
ßen Abbildungen nnd B eilagen  Reproduktionen te ils  
schwer zugänglicher B ilder des Künstlers, welche über 
sein ganzes Leben auseinanderliegen. S o  gewährt der bei- 
gegebene Aussatz eine gedrängte kleine B iograp h ie, an  
der m an im lehrreichen Vergleiche der B ild er a u s  ver­
schiedenen Jahrzehnten ersehen kann, wie der 'impres- 
sionistische Gedanke dem Künstler im m er kräftiger heraus­
gewachsen ist. Aber w ie ?  ist die impressionistische M a l­
weise nicht eine von jenen Richtungen, die w ir durch den 
Krieg „überwunden" g lau b ten ?  A ls  franzöfsch/n I m p o r t  
verdächtigen sie die Dentschtümler, während die expres­
sionistischen Hitzköpfe sie a ls  schlechthin veraltet beiseite 
tun w ollen . Alfred G o l d  weist in seinem B egleittert 
m it Recht darauf hin und A nton  I a u m a n n  trän­
iert in einem, Aufsatz über „D ie Aufgaben der M alerei*  
das Them a in anderer Weise —  daß eS auf die „R ich. 
tung" n iem als ankommt, sondern auf den Kerl, der da­
hintersteht. —  D er Aufsatz über E m annel v. S e id ! ist 
einem neuen Werk des Architekten gewidm et, dem „H au - 
Giesecke" in B ad  Harzbnrg, dessen A ußen- Und I n n e n ­
architektur in erschöpfender Weise in 24  Abbildungen  
vorgeführt wird (darunter 2 farbige P hotographien .)

I n  dreien von den übrigen B eiträgen  deS HesteS 
w erden/ Veranstaltungen des künstlerischen Lebens a u s  
jüngster Z eit behandelt: D ie  „A usstellung aus vergangener 
Z eit a u s dem HohenzolleLN-Kunstgewerbehatts, a u s  der 
die schönsten alten S p i t z e n  nnd S t i c k e r e i e n  (meist 
aus fürstlichem Besitz) rm B ild e  wiedergegeben werden. 
—  Ferner das Preisansschreiben des österreichische« 
K ultusm inisterium s für K r i e g e r d e n k m ä l e r ,  a u -  
deffen Ergebnissen die besten Lösungen mitgeteilt werden^



— endlich die interessanten Versuche von Freilicht-Theater- 
aussührungen auf der Mathildenhöhe in Darmstadt, von 
denen wir im Bilde einen Eindruck bekommen.

M an glaube nicht, daß damit der In h a lt erschöpft ist. 
Nicht zum wenigsten werden die B i l d n i s p h o t o -  
g r a p h i e n  des in Berlin so hochgeschätzten Photogra­
phen Karl Schenker interessieren, au denen man nur im- 
mer wieder bewundern kann, wie mit dem Photographischen 
Apparat eine so reine malerische Wirkung erreicht werden 
kann. Ferner die K l e i n p l a s t i k  „Daphne" von P au l 
Scheurich-Berlin, welche in vierfacher Wiedergabe gezeigt 
wird (jede Plastik sollte in den Zeitschriften in mehrfacher 
Aufnahme wiedergegeben werden, weil man nur dann 
einigermaßen einen Eindruck gewinnt, ob die Plastik 
wirklich rund ist). — Aber wir müssen befürchten, daß 
die Aufzählung ermüdet. Umso weniger ermüdet es, 
in dem Hefte selbst zu blättern, wo die zahlreichen, tadellos 
gedruckten Bilder immer neuen Reiz bringen.

D a die illustrierten Zeitschriften so vielfach ihre Preise 
erhöht haben, ist es nicht überflüssig, zu bemerken, daß 
die Darmstädter Verlagsanstalt Alexander Koch die Preise 
ihrer Zeitschriften nicht hinausgesetzt hat. Der P re is für 
das einzelne Heft beträgt unverändert 2 Mark im J a h ­
resbezug. D r .  K u r t  M i t t e n z w e y .

S ch u ld  M b  Unterricht.
U m w a n d l u n g  v o n  L e h r e r - i n  L e h ­

r e r i n n e n  st e i l e n  a n  d e n  G e m e i n d e  - 
s c h u l e n .  Die Lücken, die der Krieg in die Reihen  
der preußischen Lehrerschaft gerissen hat, sind nach 
einer V e r f ü g u n g  d e s  U n t e r r i c h t s m i ­
n i s t e r s  schon jetzt so groß, daß der vorhandene 
Nachwuchs männlicher Lehrkräfte zu ihrer baldigen 
Ausfüllung nicht ausreicht. E s sollen daher bei 
den Gemeindeschulen künftig in größerem Umfange 
weibliche Lehrkräfte angestellt werden. Dement­
sprechend sind neu zu gründende Stellen als 
solche für Lehrerinnen einzurichten und gegebe­
nenfalls auch bereits vorhandene Lehrerstellen 
in Lehrerinnenstellen umzuwandeln. An reinen 
Mädchenschulen sollen etwa zwei Drittel der 
Stellen  mit Lehrerinnen besetzt werden.

G e g e n  d i e  v e r m e h r t e  A n s t e l l u n g  
v o n  L e h r e r i n n e n .  Der p r e u ß i s c h e s  
L e h r e r v e r e i n h a t  an den Unterrichtsminister 
die Bitte gerichtet, die vermehrte Anstellung von

Lehrerinnen an Volksschulen nur solange zu 
geftäÜen, als der durch den Krieg bedingte M an­
gel an Bolksschulelehrern andauert. Ferner mögen 
den im Heeresdienst stehenden Lehrern die Stellen, 
für die sie bereits gewählt sind oder in Aussicht 
genommen waren, vorbehalten bleiben und auf 
keinen Fall mit Lehrerinnen besetzt werden. Die 
Anstellung von Lehrerinnen an Knabenschulen 
sollte nur in ganz besonderen Ausnahmefällen 
erfolgen.

Mannigfaltiges.
( D i e  R  u s s  e n  b r a u t.) Die Gerichtsver­

handlungen gegen Frauen und Mädchen wegen 
unerlaubten Verkehrs mit Kriegsgefangenen wollen 
noch kein Ende nehmen. Ein einschlägiger Fall 
beschäftigte die Strafkammer in F l e n s b u r g ,  die 
gegen die Besitzerfrau Marie Carlsen aus Ahneby 
verhandelte. Die Angeklagte beschäftigte auf ihrer 
Besitzung mehrere kriegsgefangene Russen und

füll sich mit einem von diesen näher eingeläsi^ 
haben. Die Geschichte wurde in der Nachbarsch»b 
bekannt und die Frau wurde daraufhin mit dem 
Spottnam en „die Russenbraut" belegt. A lso »  
Angelegenheit der Behörde zu Ohren kam, erPen 
die Frau einen Strafbefehl über zwei Woche» 
Haft. S ie  beantragte richterliche Entscheidung un" 
erreichte es auch, daß das S ch öffen ger ich ts  
Strafe auf 50 Mark Geldstrafe herabsetzte. 
gegen legte wieder der Am tsanwalt Berufuns 
ein, sydaß sich die Strafkammer mit der Sache 
befassen mußte. I n  der Zeugenvernehmung beku» 
beten einige Zeugen, daß sich die Angeklagte w> 
dem Russen geküßt habe. Die Angeklagte selb' 
behauptete, daß es sich um bloßen Klatsch hanb> 
und auch der als Zeuge vernommene Russe ve' 
hauptete, daß zwischen ihm und der Angeklagte» 
nichts Unerlaubtes vorgefallen sei. D as Gecich 
hielt die Angeklagte für schuldig im Sinne »e 
Anklage und verurteilte sie zu einer Gesang"^ 
strafe von zwei Wochen.

Schreib- und rechuengewandtec

v i w o g e f t M e
wird sofort eingestellt.
 ̂ Kriegsbeschädigte oder Bewerber, die 

schon in einer Gemeindeverwaltung tätig 
gewesen sind. werden bevorzugt. 

Podgorz W pr. den 17. Oktober 1916.
_____ Der Magistrat.

Zu baldigem Antritt suchen wir für 
dos Kriegsspeisehaus einen

H a u s d i e n e r .
Entschädigung nach Uebereinkunft. 
Schriftliche Angebote sind umgehend 

zu richten an den

Magistrat.
Wer Mt.VoWerlGaM
5 Minuten von der Stadt entfern^ 
unmittelbar an» Staatsbahnhof liegend, 
mit ea. 260 Morgen Acker, 70 Morgen 
Wiese, verbunden mit Schankwirtschaft 
(Gartenlokal, welches an die städtische 
elektrische Zentrale angeschlossen iU, soll 
zum 1. Ju li 1917 neu verpachtet werden. 
Strasburg ist Kreis» und Garnisonstadt, 
hat Wasserleitung und Kanalisation, Voll- 
gymnasium und höhere Mädchenschule. 
Die näheren Bedingungen teilt mit der

Magistrat Strasbnrg.
LanawittscbaMlcbe Mnterzcbule ZevSnsee.

Der Unterricht an der Landwirt 
schastlichen Mnterschule Schönsee be 
ginnt Anfang November, voraus­
gesetzt, daß eine genügende Zahl von 
Anmeldungen vorliegt. Anmeldun­
gen werden möglichst umgehend er­
beten. Jede weitere Auskunft erteilt

der Direktor.
B o i e .

A ö d lL rlW M W m M M !
kaust

große Posten frisch es Gemüse. wie:

Weih-, Rot- und 
Wirsingkohl, Mohr­
rüben und Speise- 
wrucken n. w., 

ferner Dörrgemüse.
Billigste Preisangebote sind umgehend 

an das städtische Knegsspeisehaus Thorn 
zu richten.__________________________

Laute leäsu kosten
L r o l s s t z l i ' t z i ä O :

Westen, Leiste, Koggen, Kater
kür äeu Lomvauvalverdauä unck bitte 

um ^.nAebots.
S s s l s n Z e s o k S t t

8 . SoLakovski, Ikorv,
Lrüabsustr. 28.

K a u f e
jtSki! W eil M lchtck  Asse.

Angebote erbittet 
25 L a V v , Fleischermeister, 

Vreitestrahe 19, — Fernsprecher 228.

A m ck en ,
M t t k s h l .

N M e n
suchen zu kaufen und bitten um schnelle 

Angebote

V t 0 g s L K l > . , A M ,
Fernruf 13S. 
Große, saure

llsc stä p ie l
kauft jeden Posten

läpmski, Schulstr. 16.

V t r o l i
kauft

Baumaterialien- und Kahlen- 
Handelsgesellschast m. b. H.,

Mellienstr. 8.
Telephon 640, 641.

8tSLtI.K0N2.° - - W  M s i  U M M I U m l N ! !
LinH. , aneb vamen, ZsssipL». k r8«dl<L,
^nkävFerburse i. 8xr. n. dlatb.-Vorburs k. ^uuAvre. — HlL'. L sstO rrsA . 
— UaiK H . HRrr'86. — Arbeitst, u. I'eus. beauks. — Lerüeks. seb r̂. 
Lobül. — IH ilebrer 8eit 1914 dost. 125 Livj., alle I'Lbnr.

^  ^

' 4. Kriegsanleihe.
Die Schuldverschreibungen der 4. Kriegsanleihe sind 

eingegangen und liegen hier gegen Vorlegung der Ab­
rechnung zur Verfügung.
Sparkasse des Kreises Thorn G M M ).

G e l d - L o t t e e i s
zugunsten der allgemeinen deutschen Penfionsanstatt für 

Lehrer und Lehrerinnen.
Ziehung am 3. und 4. November 181k.

6633 Gewinne im Gesamtbetrage von Mk.

2o s ooa
bar ohne Ahzng zahlbar.

Gewinn-Plan: — -—

R e i n  6 m W
zu jeder Fabrikanlage paffend, nahe » 
Stadt, an fester Straße gelegen, ^  - 
sehr gut, 4076 HM- F l.-Jn h , sofar» 
verkaufett. Näheres -

S L L tknS d-, Heppnerstmße 
neben der BavtMenkirche (veitenstrav^.

ü b e i-m w iM  VOLL b i8  Luk w e i te r e s  ä i s

W I U  U W m M M - k t M t l l  ii. S.
(Ute LeixrlAvr) KvAriiucket 1830.

Mielöi in üioni: L

1 Hauptgewinn zu 
1 Hauptgewinn zu 
1 Hauptgewinn zu . . . .  . 

10 Gewinne zu 1000 Mk. — 
20 Gewinne zu 300 Mk. — 

100 Gewinne zu 109 Mk. — 
200 Gewinne zu 
500 Gewinne zu 20 Mk. — 

1200 Gewinne zu 10 Mk. — 
4600 Gewinne zu 5 Mk. —

50 Mk.  ̂  ̂ . ..

75000 Mk. 
30080 Mk. 
10000 Mk. 
10000 Mk. 
10009 Mk. 
10000 Mk. 
10000 Mk. 
10 000 Mk. 
12 000 Mk. 
23000 Mk.

6633 Gewinne. 200000 Mk.
Preis des Loser 3  Mk.

Bestellungen erfolgen am besten auf dem Abschnitt einer Postanweifrmg, die 
bis zu 5 Mark nur 10 Pf. kostet und sicherer als ein einfacher Brief ist.

D om brom sk iz  koiiißl. Lötlerir-ßiiiilkhiuer,
Thorn,

Katharinenfir. 1, Ecke Wilhelmsplatz, Fernsprecher 842 .

llrlegNleueiMelll 1818
Jnh.. KvLesssenrrnnsteuer, Rücklageges.,
Kefttzsteuer (Zuwachs), Mavennrnfatz- 
steuer,F»acht«vlr«ndrntarif, PsstLarif. M.
1,20. Rächn. frco. L.5cvwarreL-^8er«n14.

^ G K K S S S S S S S B G S « » » « ^
8 Zentrifugeir, 
r Zentrifngenol
Z  und
I  Kuttermaschmen
H  empfiehlt

8 .  A d r s k s i n ,
§  SchMerstr. 8. 1.

Brownlngpatronen,
51al. 6,35 und 7.65, sind vorrätig bei

Q b O  L L S r N p i S L ,
Eisenhanölung, Podgorz.

Ziegelsteine
und

DrainrShren
hat zu verkaufen

IamWegelei Malldrom.
Rttisisch-Poleu.

F S s s e c .
leere, von Petroleum, Teer,

D e l.
Schmalz, Melasse. Syrup.

M -N .M lilO lI -
O rcotte,

sowie Heringstonnen rc. kaufe 
dauernd jeden Posten.

L. Lob. Mlnvvos,
Ab'ttiosberg i. P r . .  Tel. 6018

A M  R A
mi>j U s M M l

finden dauenid lohnende Beschäftigung 
bei

6kr. I8tzst8tz6, SriesetlNM.
Schlosser, 

Schmiede, Dreher
finden dauernde Beschäftigung bei einem 
Anfangsstundenlohn von 60 Pfg., loh­

nende Akkordarbeit, beiL. 81k8eild8rgsr, Eiseuwkrk,
O hra bei Darrzig.

H M l«  W
ök. k '. T horner Saegfabrik .

Zum sosoettgen Cmlrit suche ich

i L rtzM g
mit guter Schulbildung.

Eifenhandlttug.

Lehrling
stellt sofort ei»

N l o k a r U  N e U i n s n n ,
Schmiedemeister. Mellienstr. 130.

M alerm eister, Schrihmacherstr. 12

M M M M l s M i l
sucht zu Martini einen

L ratetvitt.

Vkul8eke Mms8kdi»8»
sinck unübertrokken in Lonslru^tioa vnck H.uskäd. 
rnr>§. vesve§err bevorzugt dsim Lank kär L»»»*

L»U k ev vrbo .

aus äsn eisten I'Ldriken VentsoblanäL.

L i Ü i M t z  M r i k r t l t z  v o n  N .  6 Ü . -  rm .
Skrivk', Lnoskloed-, Sslttorm asvkius» v » v .

stets erbLltlreb.

Keni8ttziii L 6o., i'km, ksrkrck. llD.
L oN L rstsrsv^M lgsl. LUo Levstrietto. 

»övrlneis 8lLgSV^ILtzmL5vL»LSv slvä  L rrsv g v lsss
v lser LMTrlKsvlLvds» unck vercke» In Lbreor Toobtsrsnter»
neb wen in Mitten bsr§s ber^sÄeUt.

SS " V»rL»»rsLMmivL v v rü rn  gSLNLdl. 'WS

M N d K t « k I « M !
L . k a t k k s  L  L ohn , kr-n,s« K «io««i,.

W » u n r i 8 « j k ? s Z G L , .
 ̂ Preisliste frei. -

Pianistin od. Pianist
sofort gesucht. Meldungen per Postkarte 

Wilhelmftraße 11, 1, links.

stellt ein M. Lartel,
BattgeschW. Waldstraße 43.

d ** U ^  Vchlotzuratze 9, IM Geschäft.

W e n  W a c h t e r » « . .  M W
stellt ein

O lex»Petro leum  - Gel., Thorn-Mocker.
Suche sofort gebildetes,

M B  M ö d c h m
für meinen 9 jähr. Jungen.

Frsv Iah«ar;t LSsLs«1,
__________ Seglerstraße 31.__________

Eine perfekte

B u c h h a l t e r i n
sucht sofort

H . Elis-rbeihstr. 12 IL.

N W S  W W r i i
zur Aushilfe bis Weihnachten sucht 

Honigkuchensabrik LlvkLrck Ldomss, 
Gerstenstraße 4.

N r b e i t s l r s u e n
stellt sofort ein
______ W'. alstädt. ev. Kirchhof.

Frau oder Mädchen
zum Flaschenspülen und Abfüllen stellt 
sofort ein

B rauere i Englisch Brunnen» 
_______ Noter Weg 3.

2 « n s - M  M M " «
für kleinen Haushalt

sssöktigkii Atlitt gesucht.
Wo, sagt die Geschäftsst. der ..Presse".

gesucht.
Gerstenstr. 16, p.

Saatzerr, ehrliche U M t M
die gut kochen kann, gesucht.
L sisried  « r stbrok. Eiifab- Hitr. 12 IL

i iOsrteck m  W  sksöchf.

« M  » A »
für alle Arbeiten im Haushalt vormittags 
gesucht. Grabenftraße 40, 1.

Än'WartemaSchen
für täglich 2—3 Stunden vorm. sofort 
gesucht. ______ Schulstraße 1 ,p tr .

Jüngere Aufwärterin
bei gutem Lohn sofort gesucht.

Schlotzstraße 9, im Geschäft.

'5
wird verlangt. Waldstr. 4Z, 1. links.

Aufwärterm gesucht.
_________Wildelmsplatz 6, ptr, rechts.

Aufwartefrau
gesucht. Talstraße 23. 1 Tr.

Eine AufwSrterin
g e s u c h t . ___________Vreitestraße 9.

Auswärterin
________________Baderstr. 24, 2 Trp.

W  WWariMWe»
für den Vormittag gesucht. 
_________________ Talsir. 40, 2 Trp., l.

IienW il oder M M tefm
kann sich meld. Schuhmacherstr.12,2 Tr..r.

Auswärterin gesucht.
_______________ Schnlstraße 9 a. ptr.

ki» M M M  M «en
zu einem Kinde von sofort gesucht.

Vaderstraße 26, 2 Tr., links?
(L chnlsreies Anfwartsm ädchen von 
V  i ) ^ 8 - 11 Uhr gesucht.

Gerechtestraße 30, 2 Tr., rechts.

Kleine Villa,
r. gel., 5 Z. m. reich!. Zubeh., Gas. Bad, 
elektr. L., Koller- u. SLatträume. sch. Vor­
garten. sof. z oekk. Passend f. Rentiers od. 
pens. Beamte. Auz. 8000 Mk., auch in 
Kriegsanleihe. Angebote unter ^ .1 9 5 1  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

Ein ganz neuer

O W s r - P s l z ,
Mittel-Figur, billig zu verkaufet,.

Brückenstraße 20, Laden.

K ! «  U llü W L
an der Hauptstraße, wegen Todesfalls 
verkaufen. Nähere Auskunft erteilt ^  
_________Thorn-Mocker. Wörthstroße^.

20.verkaufen. Strobandsiraße^

G e k m G e  M e l
zu verkaufen.  ̂ ^  S.

Brückenstraßr^>-

1 Gaskrone,
1 elektr. Krone

billig zu verkaufen. Lindenstray^-.

Drehrolle
lind 1 altes Sopha

billig zu verkaufen._______Fischers^--
Eine guterhalteneSitzbadewanne

und 1 eiserner Ose« zu verkauf««- 
BSck-rftratz«

s B m W  Z rck W i
billig zu verkaufen. z, f

8 .  ^ » i n .  S c h c k E L - -

.U W M
find zu verkaufen. ^tzts»

Mellienstraße 64. 2

O N lL ir r s fs t t - l .
mit Zaumzeug u. Satteltaschen 
zu verkaufen. Culmer ChaussL. ^

tzin P fe G
W e r  kritztlrick 8edober

in M lnni-U . KreisZwergspitzrüve, ^
raffeechi. allerkleinst. 11, 3 ° ^ '«heiu 
schwarz, in liebevolle

F e t t e s  S c h w e i -
zu verkaufe». L e 'b W

8 a n „ « .> ! ,v r « .  A b b a u s  —

W l - '  ' '  ^ ^
Häsin, silbergrau. mit 2 Jung«"'

W o h M v g e t t ^
«erechiellr. 8 1». 8.
M elli-nftr. «0. 1. Liag«. L-Zu,««. 
Packftr. 25. 1. Etage. 4.
Tchulf-rai!« II. 1 )--» » « « --/ ele-trl'^ 

und Zubehör. Gas- «« ». 2
LiÄianlag«. vom O i°b«r 
oder früher zu vermiete» .  »

6 .  8 o p M r t ,
Gerämnigee,

Heller Schuppen,.-
zu vermieten. P ^ - ^ z « r s t r - ^ 5 >

1 ^ 0  l 8 S ^ .
für Lehre« «"»  ?
Ziehung am 3. "Ä .saM tb -ttE  M  
6833 Gewinne >m Geiam>"
2Ü0 0N0 Mark, HaUP-gew-NU
Mark. zu 3 Mark,

Und zu vaven bei , ^ i . ,

königl. P » u E e r  Lott-ne-Eö.uA ,',,^


